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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Sprottan, 3. Februar. Von 59 Typhuskranken

ſind heute 3 geneſen und entlaſſen worden; ernſtliche
Gefahren ſcheinen beſeitigt r

Breslau, 3. Febr. Geſtern Nachmittag ermordete der
ſtellungsloſe r Curt Sawe ſeine Ehefrau und
entleibte ſich ſelbſt, während ſeine Frau ſich mit durchſchnittenem

auf die Straße ſchleppte. Das Ehepaar hinterläßt drei
nder.

Rorm, 3. Febr. Die Polizei hat geſtern wiederum zwei
efährliche Anarchiſten verhaftet. Bei einem dereben der aus Frankreich kam und nach der Romagna reiſte,

um dort Tumulte anzuzetteln, fand man im Koffer
ein wahres Arſenal von Exploſiv-Stoffen.Jn Santa Maura wurden die Notare Giornadano und der
Cavaliere Pace, zwei angeſehene Bürger feſtgenommen, welche
ſich als Helfershelfer des Briganten Albert r

Marſeille, 3. Februar. Der von Sebaſtopol nach hier
beſtimmte, mit 4000 Tonnen beladene Stahldampfer Zami
Stefanowitſch iſt mit der Beſatzung untergegangen.

Belgrad, 3. Februar. Das Amtsblatt veröffentlicht eine
allgemeine Amneſtie für politiſche Verbrecher.

Waſfhiungton. 3. Febr. Senat. Es wird ein Amen-
dement zum Tarif angekündigt, in welchem die freie
Ausprägung von Silber und der Ankauf von Vons von
in den Vereinigten Staaten gewonnenem Golde unter Wider
rufung des S welches die Ausgabe von Bons geſtattet,
vorgeſchlagen wird. Die Tarifbill wurde dem Finanzkomitee
des Senates überwiesen.

Berlin, 2. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit,
daß ihre Mittheilung über eine Verletzung der Kaiſer-
lichen Kriegsflagge im Hafen von Rio de Janeiro
nach dem Bericht des kommandirenden Seeoffiziers noch dahin
zu sänſen iſt, daß der brafilianiſche Offizier,

emwelcher Kommandanten Sr. Majeſtät Schiff
Alexandrine die Entſchuldigung der braſiliquiſchen

Regierung überhrachte, äußerte, der Präſident der Republik

abe nach Empfang der Note ſofort erklärt, jede ge
orderte Geungthuung gewähren zu wollen, weil die deutſche

agge in Frage ſtände und die For erung von einem deutſchen
riegsſchiffe ausgegangen ſei, die deutſchen Kriegsſchiffe

aber gerade bisher in jeder Beziehung loyal verfahren
wären.

Berlin, 2. Februar. Von beſonderer Seite wird dem
Depeſchen Bureau Herold eine intereſ ante Aeuße-
w. a Kaiſers mitgetheilt, welche derſelbe auf dem letzten
V e einem hohen Reichsbeamten gegenüber gethan hat.

er Kaiſer unterhielt ſich mit demſelben angelegentlichſt über
engliſche und amerikaniſche Verhältniſſe und gab den lebhaften
Wunſch zu erkennen, Amerika aus eigener gang ennen
zu lernen. Die Unterhaltung des Kaiſers ſchloß mit der Be
merkung, er ſei der Anſicht, daß die Nationen germaniſcher
Raſſe auf der Erde zuſammenhalten müßten. Wir geben dieRahriht mit aller Reſerve wieder.

SLieguitz, 2. Februar. Der Poſtillon Ernſt Rixdorf wurde
oon der hieſigen Strafkammer wegen Beraubung der
kaiſerlichen Fahrpoſt, welche er am 30. November v. J.
in der Nähe von Hermsdorf verübte, zu einer Zuchthausſtrafe
von 2 Jahren und 1 Monat verurtheilt.

Köln, 2. Februar. Der Londoner Korreſpondent der
„Köln. Ztg.“ erfährt von zuſtändiger Seite, daß die N r
richt über ein geheimes Abkommen zwiſchen Ruß-
land und China über die Pamirfrage jeder inneren nnd
äußeren Wahrſcheinlichkeit entbehre.

Wien, 2. Febr. Eine Belgrader Nachricht aus ſonſt
guter Quelle verſichert, der König Alexander von Ser-
bien werde im April Konſtantinopel, hernach die Höfe von
Berlin, Wien und Rom beſuchen. Die Meldung tritt
beſtimmt auf, gleichwohl iſt ſie vorſichtig aufzunehmen. Wer
inzwiſchen die Regentſchaft führen ſoll, iſt nicht geſagt.

Petersburg, 2. Febr. Die Geſundheit des Kaiſers
hat ſich ſoweit gebeſſert, daß derſelbe heute für einige
Zeit das Bett verlaſſen konnte.

Paris, 2. Februar. Ueber die geſtrige Jnterpellation
Lockroy's ſchreiben die „Debats“: „Die Majorität für
die Regierung war groß und hat bewieſen, daß ſie
ſich nicht durch Jntriguen verleiten läßt, welche ſich unter den
Mantel der nationalen Vertheidigung zurückziehen und dabei
ganz andere Zwecke verfolgen, als es die Jntereſſen Frank
xeichs erheiſchen.“ Der „Figaro“ bemerkt: „Sind wir
bereit General? Auch an Sie, Admiral, richtet ſich
dieſe Frage. Meine Herren, es fehlt kein Knopf an den
en So kann man die geſtrige Sitzung kurz
aſſen.“

Brüſſel, 2. Februar. Prinz Karl von Hohenzol-
lern und die Prinzeſſin Joſephine von Flandern ſtellten ſich
heute Nachmittag, begleitet von dem Grafen und der Gräfin
von Flandern, im königlichen Palais dem König und der
Königin ſowie der Prinzeſſin Clementine als Brautpaar vor.
Der König ſprach ſeine innige Freude über die neue en ge
Verbindung mit dem Hauſe Hohenzollern aus
und verlieh dem Prinzen Karl das Großkreuz des Leopoldordens.

Velgrad, 2. Fedruar. Exkönig Milan iſt bemüht,
bei dem Metropoliten Michael die An nullirung ſeiner
Scheidung mit der Königin Natalie durchzuſetzen, damit
dieſelbe bleibenden Aufenthalt in Serbien nehmen könne.

Halle, Sonnabend, 3. Febr

überhäuſt, obwohl er weiß, daß der aljo Gun t faſt er

und auch bei der Berathung des Etats der Schu

r WPolitiſche Wochenſchan.
Während uns die vergangene Woche die Erfüllung eines

von jedem wahrhaften Patrioten mit allen Fibern des Herzens
herbeigeſehnten Wunſches brachte, während wir in ihr den
Geburtstag unſeres Herrſchers ſowie den Tag, an welchem er
vor 25 Jahren in die Armee eintrat, feſtlich begehen konnten,
trugen die letzten Tage naturgemäß die Signatur der Reflexion,
ſpiegelten ſich in ihnen alle die Eindrücke wieder, die das Er-
ſcheinen des Mannes der germaniſchen Treue und des patri
otiſchen Empfindens, des 5 ürſten Bismarck in Berlin
hervorriefen und mit ſolch elementarer Gewalt hat ſich
dieſes Ereigniß dem Herzen des deutſchen Volkes einge
prägt, daß nur allmählich die freudige Erregung ſich zu legen
beginnt. Bismarck in Berlin, der geiſtesgewaltige Recke aus
dem Sachſenwald wieder bei ſeinem Herrſcher, ein Ruf des
Jubels brauſte durch die Lande! Wohl ſtanden in jenen Tagen
abſeits die Leute mit den rothen Nelken im Knopfloch, in deren
Gemeinſchaft nationale Freudentage zu feiern wir ſchon längſt
aufgegeben haben wohl quälte unheimliche Angſt vor demeigen Bismarck Eugen den Vorlauten, wohl entbehrte das

Rathhaus der Stadt, in welcher das Berliner Tageblatt und
das Kleine Journal, die „Zeitung für alle Geſellſchaftsklaſſen“
(aus dem Volke Jſrael), ihre Mißtöne inauſcheln, des Flaggen-
t als Bismarck eintraf, aber mehr als alle dieſe auf

em Miſtbeete gelben Neides oder undeutſchen Empfindens ge-
wachſenen Diſteln gilt uns doch das Gefühl in dem wir uns
eins wiſſen mit allen den Männern, die ſiets den nationalen
Gedanken haben leuchten laſſen, das Gefühl der Dank-
barkeitgegen das Geſchick, das uns dieſen Tag
erleben ließ. Wenn aber auch die wiederhergeſtellten perſönlichen
Beziehungen zwiſchen dem Monarchen und dem Altreichskanzler, wie
wir bereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe ausgeführt, auf diemomentane volitiſche Lage ohne Einfluß bleiben ſollten wenn

der Fürſt auch nicht ſeine hohe Geſtalt in den grauen Mantel
des neuen Kurſes kleidet, das eine ſteht jedenfalls feſt, daß der
Kaiſer durch r Entgegenkommen noch deutlicher als in der
Günſer Depeſche es gezeigt hat, daß er eine rückhaltloſe und
entſchloſſene Oppoſition gegen die Politik ſeiner jetzigen Be
rather nicht als ein perſönliches Verſchulden oder als eine

gegen den gekrönten Repräſentanten der Nation gerichtete Ge
häſſigkeit
verſirt die

Generaloberſten, ſo
Gedanken, mit Ehren

o Geehrte enUnzufriedenheit mit fäſt allen militäriſchen
und civilen Neuernungen des Caprivismusnicht verborgen hat. Und wenn die Konſervativen, deren
Herz warm ſchlägt für unſere am Boden liegende Landwirth-Gaſt die in ſtetiger Sorge ſich mühen für die Erhaltung,

Kräftigung und Erſtarkung des Mittelſtandes, der Säulen
r Reichsbaues, auch an der Tulpe der Handelsverträge
und der Brenneſſel der Staffeltarife nicht riechen wollen, wer
kann es ihnen verdenken Sicherere Stützen der Monarchie,
des Thrones und des Altars dürften ſie trotz aller Oppoſition
gegen den „Mann ohne Aar und Strohhalm“ denn doch ſein,
als die, ſo da ſchreien und jodeln und jüdeln nach Freiheit und
Volkörechten wenn ſie ihren eigenen Marktkorb füllen
wollen, aber wimmern und weimern, wenn ihnen dabei
einmal ein Karpfen herausſpringt oder die, ſo da Liebknecht
empfahl als neue Ordnungspartei, uneingedenk des neulichen
Ausſpruches ſeines Genoſſen Singer im Reichstage: Unſer
Weg zum Ziel muß immer revolutionärer werden.

Wie dem aber auch ſein mag, jedenfalls thut es noth,
daß durch all das finſtere Gewölk, welches am deutſchen Him-
mel dahinſtürmt, auch einmal wieder die Sonne hindurchdringe,
daß der Alpdruck weiche vom Volk, der ſchwer laſtend auf ihm
ruht und frohe Hoffnung die Herzen erfülle. Denn ſchwer iſt
die Zeit und verworren die Lage, in der wir uns in
Deütſchland im innerpolitiſchen Leben befinden;
ernſte Sorgen um die Ordnung des Staatshaushaltes ſind
es, die nun wieder in den Vordergrund des öffentlichen Jnter-
eſſes treten. Die Steuerpläne Miquels ſind im
Weſentlichen geſcheitert und die Ablehnung
der geplanten Neichsfinanzreform kann als
gewiß gelten, nachdem es ſich herausgeſtellt, daß für
keine der projektirken Steuern eine Mehrheit zu haben ſein
wird. Miquels ſüßes Flötenſpiel iſt unnſonſt geweſen, auch das
Centrum iſt ihm in den Berg der Steuerprojekte nicht gefolgt.
„Zurück, du retteſt den Freund nicht mehr,“ wird ſich der Viel-
gewandte ſagen müſſen. Und was dann? Und wenn, was
keineswegs außer dem Bereich der Hoffnung ſteht, der
ruſſiſche Handelsvertrag ins Waſſer plumpſt
und die Frage der Reichstagsauflöſung greifbar in die Er-
ſcheinung tritt, wenn die Hydra des grimmig wüthenden Partei-
gezänks, die wir auf fünf Jahre noch am Voden liegen
wähnten, von Neuem ihr Haupt erhebt

Es iſt ja nach Lage der Dinge ſo ziemlich ausgeſchloſſen,
daß die Regierung zu dieſer „ultima ratio“ ſchreiten wird.
Klar müßte es ihr eigentlich ſein, daß, ſelbſt im Falle es ge-
lingen würde, eine Mehrheit für den ruſſiſchen Handelsvertrag
zuſammenzubringen, der Reichstag eine Zuſammenſetzung auf-
weiſen dürfte, bei deren Freundſchaft es ſelbſt dem Grafen
Caprivi „unheimlich“ werden würde.

Daß die Nachrichten aus unſeren Kolonien
erfreulich lauteten, wird wohl auch Niemand behaupten können

anſieht! er hat den
„Zukunft“ dieſen

biete wurde unſere Kolonialpolitik einer ſcharfen abfälligen
Kritik unterzogen. So rügte der Referent Prinz Arenberg die
in Oſtafrika erlaſſenen bureaukratiſchen Verfügungen, wonach

B. das Herumlaufen der Hunde verboten werde, die Einge-
orenen die Europäer grüßen ehe und dergleichen mehr.

Daß der Mann mit den Waſſerſtiefeln, Eugen Richter, flugs
bei der Hand war, wo es etwas zu nörgeln gab, dürfte Nie-
mand wundern. Er erklärte einfach, daß unſere Kolonial

nuar 1894. 186. Zahrgang,
es

T t 2 T F7politik einen komiſchen Anſtrich bekomme; er ſelbſt hatte es
ſich freilich auch ſagen laſſen müſſen, daß er ein
finanz techniſcher Jongleur ſei, der, wenn der Finanzminiſter
mit indirekten Steuern käme, auf die direkten Steuern der
Einzelſtaaten weiſe und falls von dieſen die Rede wäre, ſich
eiligſt zurückziehe, Ausdrücke, die dem konſervativen Redner,
Herrn von Frege, zwar einen Ordnungsruf eintrugen, die aber
doch den Nagel vollſtändig den Kopf trafen.

Jn Frankreich hat Bismarcks Beſuch in Berlin
ein großes Aufſehen erregt, in welches ſich aber gleichzeitig ein
gewiſſes Gefühl der Beſorgniß miſcht und ſpeziell der „Jour“
betonte es, daß man in Frankreich jetzt allen Anlaß habe, den
Gurt feſter zu ſchnallen und für jeden Fall ſich bereit zu halten.
Ob der „Jour“ mit dieſem Kriegsgeſchrei denn darauf geht
die Sache doch blos hinaus beabſichtigt, die Auſmerkſamkeit
ſeiner Leſer von dem jüngſten Kammerſkandal und dem

nterview, das der ſchon ſeit vielen Monaten angeblich im
Sterben liegende Cornelius Herz, der Gauner
Oberſter, mit einem Redakteur des „Figaro“ gehabt hat,
abzulenken, ſteht dahin. Grund genug dazu iſt vorhunden und
die anſtändige franzöſiſche Preſſe läßt ihrem Unmuth auch über
die Frechheit, mit welcher dieſer laufengelaſſene Dieb mit der
ſtaatlichen Autorität umzuſpringen ſich erdreiſtet, freien Lauf.
Man denke ſich aber auch Folgendes. Ein davongelaufener
jüdiſcher Apothekerlehrling, der als Heilgehülfe in dem Krieg
1870 ſich umhertreibt, ſich die wötnige Routine in der Gannerei
aneignet und nun in Paris mit Hülfe der Börſe eine un-
heimliche Rolle ſpielt, wird ſchließlich, als der Vorhang der
Panamakomödie zerriß und die Couliſſen einſtürzten, als
Regiſſeur und Jmpreſario dieſer Welttheaterpoſſe entdeckt.
Mit ſeinen Millionen zieht er ſich nach England zurück,
reſidirt in Vornemouth und äfft die Behörden die
mit ihm wegen ſeiner Auslieferung verhandeln und

denen er erklärt, daß die Aufregung einer Gerichtsverhandlung
ſein Wohlbefinden ſchädigen könnten. Nicht der freige-
ſprochenſte wirkliche ganz geheime Kommerzienrath könnte ſich
widerwärtiger benehmen, als dieſer Obergauner, der es fertig
bekommt, der franzöſiſchen Regierung ein „Ultimatinn“ zu
n wie ſich das Berliner Tageblatt ebenſo harmlos als

ummdreiſt ausdrückt.
Was ſchließlich die ſonſtigen Vorgänge im Aus-

lande anlangt, ſo iſt außer der Fortſetzung des Qullading-
Prozeſſes in Oeſterreich, der Erkrankung und Wiederher
teliung des ruſſiſchen Czaren, einer drohenden Kriſis

in Serbien, verſchiedenen neuen Anarchiſten Attentaten in
Spanien und einem brraſilianiſch- amerikaniſchen
3 wiſchen a l nichts beſonders Erwähnenswerthes paſſirt.
Die äußere Politik iſt in dieſer Woche, um nach berühmten
Muſſtern zu reden, ungemein einfach!

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten Donnerstag

mit ihren fürſtlichen Gäſten und dem Gefolge der Vorſtellung
im Deutſchen Theater bei. Am Freitag unternahm der Kaiſer
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten. Abends gedachte
das Kaiſerpaar mit den zum Beſuche hier anweſenden Fürſt-

den Subfkriptionsball im Kgl. Opernhauſe zu be-
ſuchen.

Zu dem Diner das der Reichskanzler am 5. d. M.
giebt und zu dem der Kaiſer ſein Erſcheinen in Ausſicht ge-
ſtellt hat, ſind, wie die „N. A. Ztg“ erfährt, Einladungen er-
gangen an die Spitzen der Reichs und preußiſchen Staatsämter,
ſowie an die Vorſtände des Reichstags und beider Häuſer des
Landtages. Außerdem ſind noch Abgeordnete der verſchiedenen
Fraktionen geladen.

Bezugnehmend auf eine Unterredung zwiſchen Herrn
von Plötz und dem Verleger der Kolberger Volkszeitung
bringt das Volk folgende Meldung: „Nachdem es feſtſtand,
daß Fürſt Bismarck nach Berlin kommen werde
und die bundesfeindliche Preſſe, voran das „vBerliner
Tageblatt“, dieſe Reiſe mit einer Schwenkung des Fürſten
Bismarck in der ruſſiſchen Handelsvertragsangelegenheit in
Verbindung gebracht hatte, begab ſich Herr von Plötz nach
Friedrichsruh, um vom Fürſten eine Erklärung zu er-
bitten: ob durch die Ausſöhnung zwiſchen ihm und Sr. Maj.dem Kaiſer ſeine Stellung zum deghſcherufſſchen Handelsver-

trage irgendwie alterirt ſei. Der Fürſt ſprach ſich
darauf unzweideunig aus, daß er nach wie vor ein
Geguer des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages ſei, da
durch ihn die Land wirthſchaft aufs Schwerſte geſchä-
digt werde. Herr von Plötz dankte dem Fürſten für dieſe
offene Erklärung, durch welche alle Mißdeutüngen ein wirk
ſames Ziel geſetzt werden könne.“

Auf einen weiteren Veſuch des Fürſten Bismarck
in Berlin deutet die „Zukunft“ hin, indem ſie ſchreibt: Schon
vor Monaten ſprach der alte Kanzler den Wunſch aus, für
einen Theil des Winters ſeinen Wohnſitz in Berlin zu nehmen;
hoffentlich führt er jetzt dieſe Abſicht aus und giebt den Ber-
linern Gelegenheit, ihn nicht nur in der Galakutſche, ſondern
auch als einfachen Spaziergänger Unter den Linden zu ſehen.

Die „B. N. N.“ berichten: Unter den vielen Be
grüßnungstelegrammen, welche während der Anweſenheit
des Fürſten Bismarck hier an ihn einliefen, befand ſich auch
ein ſolches des Königs von Jtalien, welches in ſehr huld-vollen Worten abgefaßt war. Vngeſichts der Meldungen über
die verſchiedenen vom Fürſten hier empfangenen Perſönlichkeiten
iſt daran feſtzuhalten, daß die einzige längere Unter-
redung ohne Zeugen die mit dem König von
Sachſen geweſen iſt.

Nachdem der General von Leszezinski erklärt hat,
daß er gar nicht in Görlitz geweſen und ſomit auch den viel
erwähnten dortigen Kaiſertogſt nicht gehalten haben kann,
ſtellt nunmehr die „Voſſ. Ztg.“ feſt, daß es ſich bei ihr um
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einen Druckfehler gehandelt habe; es müſſe heißen von
Lewinski.

Zur Erklärung des Trinkſpruches, den Graf
Schuwwalow auf den Reichskanzler Grafen Caprivi aus-
gebracht hat, wird jetzt berichtet: Der r deſſen
Sympathien für den Fürſten Bismarck bekannt ſind, hatte zum
Einzuge des Fürſten eine vornehme Geſellſchaft, darunter den
Prinzen Albrecht und Gemahlin, in ſein Palais Unter den
Linden geladen, und die Herren und Damen wetteiferten in
lebhaften Kundgebungen bewegter Freude, als Bismarck nahte.
Dem Botſchafter lag es naturgemäß fern, mit dem Ausdruck
privater Freundſchaftsempfindungen eine Demonſtration zuGunſten des Fürſten gegen den Wien Reichskanzler zu beab

ſichtigen. Um indeſſen jeder Mißdeutung vorzubeugen, unter
nahm er jene ungewöhnliche Durchbrechung des Ceremontellsbeim Kaiſergeburlelegseſſen Von einem Auftrag des

Zaren iſt keine Rede geweſen.
Wir haben bereits gemeldet, daß nationalliberale Abgeordnete

aus Anlaß der jüngſten Thronfolge in Sachſen-Coburg-Gotha
beabſichtigen, die Frage der deutſchen Staatsangehörigkeit der ver
bündeten Herrſcher zur Sprache zu bringen. Es erſcheint, daß man
dies in Regierungskreiſen nicht gern ſähe, denn die „Köln. Ztg.“
ſagt in einem längeren, ſichtlich offiziöſen Communiqué zur Sache,
die Interpellation wäre politiſch wie rechtlich durchaus verfehlt. Die
Thatſache, daß die Frage vor Kurzem im engliſchen Parlament zur
Erörterung gelangt iſt, biete nicht den geringſten Anlaß, Gleiches mit
Gleichem zu erwidern. Es wäre beſſer, wenn man die bedeutungs-
loſen damaligen engliſchen Wortführer in Deutſchland unbeachtet
ließe. Herzog Alfred biete nicht den geringſten Anhalt für politiſche
Beſorgniſſe, denn er habe von ſeiner Thronbeſteigung an den
Standpunkt als deutſcher Fürſt betont und hochgehalten. Ferner
meint das Blatt, daß nach der beſtehenden Verfaſſung der Deutſche
Reichstag überhaupt nicht berechtigt ſei, die Frage vor ſein Forum
zu ziehen. Ob ein Fürſt rechtmäßig den Thron ſeiner Väter in
deutſchen Landen zu beſteigen hat, über dieſe Frage hat ausſchließlich
das eigene Land nach ſeiner Verfaſſung und ſeinen Hausgeſetzen zu
entſcheiden. Lediglich dem Bundesrath ſteht inſoweit eine Mitwirkung
zu, als er das Recht und die Pflicht hat, die Vollmacht und Legi
timation ſeiner Mitglieder zu prüfen. Hat er dieſe Vollmacht im
Einzelfalle bejaht, ſo iſt damit die Frage endgiltig erledigt. Der
Reichstag hat aber nach der Reichsverfaſſung nicht die
geringſte Befugniß, über dieſe Frage weiter mitzuſprechen.
Thäte er es trotzdem, ſo würde er ſich zweifellos
in unſtreitige Sonderrechte der Einzelſtaaten einmiſchen und ſich des-
halb vom Bundesrath alsbald einer ablehnenden Antwort ausſetzen.
Jeder Fürſt, der in einem deutſchen verbündeten Staate den Thron
beſtiegen hat und deſſen Vertreter im Bundesrath als Bevollmächtigter
anerkannt iſt, muß vom Deutſche Reichstage ohne Widerrede als
regierender Deutſcher und verbündeter Fürſt anerkannt werden, er
möge ſein, wer er wolle und er möge abſtammen, woher auch immer.
Die deutſche Reichsverfaſſung kennt nicht die Forderung, daß jeder
Thronfolger nothwendig in Deutſchland geboren und erzogen ſei;auch erſcheint es zur Zeit völlig ausgeſchloſſen, einen einſtimmigen
Beſchluß des Bundesraths und des Reichstags herbeizuführen, der

eine ſolche Bedingung für jede Thronfolge in deutſchen Staaten
aufſtellen würde, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, weil dann
zuvor eine Aenderung zahlloſer Hausgeſetze und Verfaſſungen in den
Einzelſtaaten und eine nicht unbeträchtliche Erbabfindung anerkannter
näherer und fernerer Erbberechtigter ſtattzufinden haben würde. Es
iſt zweifellos, daß der Fürſt eines deutſchen Landes mit der Thron-
beſteigung zugleich die Landesangehörigkeit ſeines Staates und damit
die deutſche Reichsangehörigkeit nach Art. 3 der Reichsverfaſſung erwirbt.
Es iſt ferner zweifellos, das die Reichsverfaſſung in Bezug auf die Ver
tretung des Reichs nach Außen, auf Krieg und Frieden dem Deutſchen
Reiche vollkommen ausreichende Machtbefugniſſe eingeräumt hat, und
daß ſelbſt, wenn ein Einzelſtaat einen deutſchfeindlichen Fürſten auf
dem Throne zuließe, dies der Stellung des Reiches nach Außen hin
nicht den mindeſten Abbruch zu thun im Stande wäre. Wir ſehen
in der That alſo nicht den geringſten Grund, warum jetzt der Reichs
tag ſich mit einer Frage befaſſen ſoll, zu deren Beantwortung ihm
die Befugniß fehlt.

Die „Tägl. Rundſchau“ findet die Auslaſſung der Köln. Ztg.
mit Recht befremdlich und bemerkt dazu: Zudem hält es die „Köln.
Ztg.“ ja ſelber für beklagenswerth, daß keine geſetzlichen Beſtimmungen
über die nationalen Vorausſetzungen einer Thronfolge in deutſchen
Staaten vorhanden ſind. Auf die Abſtellung dieſes Mißſtandes hin
zuwirken hat aber der Reichstag nicht nur das Recht, ſondern auch
die Pflicht. Wir erwarten, daß der Fall Koburg im Reichstage zur
gründlichen Auseinanderſetzung gelangt.

Die Ausſchreibung eines nennen Wettbewerbes um
den Entwurf des Nationaldenkenals für Kaiſer Wilhelm I.
bezeichnet die „Deutſche Bauzeitung“ am Schluſſe eines längeren
Fachartikels als eine nicht zu umgehende Nothwendigkeit, wenn
das Denkmal im Sinne der vom Reichstage und wohl auch
von der großen Mehrheit des deutſchen Volkes gehegten
Wünſche geſtaltet werden ſolle.

Die leeren Bänke des Reichstags. Jm Reichstag
wurde am Donnerstag wieder einmal die Beſchlußzunfähig-
keit feſtgeſtellt; es waren nur 154 Abgeordnete anweſend, alſo
mehr als vierzig unter der Beſchlußfähigkeitsziffer. Thatſäch-
lich war der Reichstag die ganze Seſſion hindurch, mit Aus-
nahme weniger Tage bei den Handelsverträgen und dem Jeſu-
itenantrag, beſchlußunfähig, es wird nur in der Regel nicht
feſtgeſtellt, wenn nicht einige Abgeordnete ein Jntereſſe daran
haben, die Sitzung abzubrechen, oder aus „Bosheit“ einen Aus
zählungsantrag ſtellen. Selbſt die Berathung der Steuervor-
lagen, bei denen man ſich geberdete, als ob das ganze deutſche
Volk völlig zu Grunde gerichtet würde, ging vor ganz dünn be-
ſetzten Bänken vor ſich; ſogar in Kommiſſionen iſt die Beſchluß-
fähigkeit mitunter zweifelhaft. Würdig und dem Anſehen des
Reichstags förderlich iſt der Zuſtand einer, mit Ausnahme der
wichtigſten Abſtimmungen fortdauernden r
gewiß nicht, und es war noch in keiner Seſſion ſo ſchlimm.
Man könnte überhaupt die Verfafſſungsmäßigkeit und
Rechtsgültigkeit der großen Mehrzahl der Reichstagsbe-
ſchlüſſe in Zweifel ziehen. Artikel 28 der Reichsverfaſſung be-
ſtimmt: „Der Reichstag beſchließt nach abſoluter Stimmen-
mehrheit. Zur Gültigkeit der Beſchlußfaſſung iſt die Anweſen-
heit der Mehrheit der geſetzlichen Anzahl der Mitglieder er-
forderlich.“ Dieſe klare Beſtimmung wird dadurch nicht
aus der Welt geſchafft, daß man die Augen vor der
thatſächlich faſt immer vorhandenen Beſchlußfähigkeit verſchließt.
Wenn man jetzt die gewaltigen Räume des ſeiner raſchen
Vollendung entgegengehenden neuen Reichstagsgebäudes be-ſchaut, ſo drängt ſich Pielen das erkältende Gefühl auf: Das

war auch in anderm Sinn und mit andern Hoffnungen be-
gonnen! Ueber die Urſachen der fortdauernden Beſchluß-
unfähigkeit des Reichstags und die Abhülfemittel dagegen iſt
ſchon viel geredet worden. Viel liegt die Schuld an einer
eingewurzelten Geringſchätzung der übernommenen parlamen-
tariſchen Pflichten ſeitens vieler Abgeordneten und an der
Stumpfheit der Wähler dagegen. Bei den leidenſchaftlich er
regten Wahlkämpfen ſolle man meinen, das Wohl des Vater
landes und jedes einzelnen Wahlkreiſes hänge von dem Sieg
dieſes oder jenes Bewerbers ab, und iſt die Wahl vollzogen,
ſo bleibt der größte Theil der Vertreter ſt das gg e Jahr
über zu Haus ſitzen. Kein Abgeordneter hat das ohne
die zwingendſten Abhaltungen den parlamentariſchen Verhand
lungen fernzubleiben. Darauf ſollten die Wähler dringen und

keinem Mann ihre Stimme geben, der in dieſer Be
ziehung nicht die bindendſten Ver flichtungenübernimmt. Schärfung des P en vieler Abge
ordneten thut in erſter Linie noth. Aeußerliche Vorſchläge zur
Abhülfe, wie Herabſetzung der Beſchlußfähigkeitsziffer,
S der Abſtimmungen, haben auch viele Beenken gegen ch und würden am Ende den Beſuch der ge

wöhnlichen Sitzungen noch e reren Es wäre hohe
d daß endlich einmal von ſachkundigen und wohlmeinenden

ännern ernſtlich geprüft und erwogen würde, wie e
nachgerade unerträglich gewordenen Mißſtand abzuhelfen ſein
möge. Unſer ganzes konſtitutionelles Weſen droht dabei zu ver
kümmern und zu entarten.

Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge iſt bezüglich der Beſetzung
des deutſchen Votſchafterpoſtens in Wien bereits dahin
entſchieden, daß der preußiſche Geſandte in München,
Dr. Graf zu Eulenburg nach der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt
als Botſchafter geht. Alle anders lautenden Meldungen ſind,
wie das genannte Blatt ausdrücklich hervorhebt, unrichtig
und verdienen keine Beachtung.

Die t von der „KreuzZeitung“ gebrachte Nachricht
von dem Rücktritt des ſächſiſchen Finanzminiſters von
Thümmel iſt, wie dem „Fbg. Kur.“ aus Dresden gemeldet
wird, durchaus unbegründet.

Die „Poſt“ verzeichnet das Gerücht, daß die deutſch
ruſſiſchen Vertragsverhandlüngen ganz neuerdings einen
raſcheren Verlauf genommen hätten, als bisher erwartet wurde,
ſo daß mit der Möglichkeit gerechnet werden b der Tarif
könne im Laufe der nächſten Woche an den Bundesrath gehen.

Jn der Begründung des dem Reichstage zuge-
gangenen Reichsſenchengeſetzes heißt es u. A.: Wider an-
fängliches Erwarten hat die Cholera eine größere Ausbreitung
in Deutſchland nicht gewonnen. Wäre es anders gekommen,
ſo würden die Jrrungen und Ungleichmäßigkeiten in den An-ordnungen der Vehorden, die Störungen des Verkehrs und

die Schädigungen des Erwerbslebens eine kaum abzuſehende
Tragweite erhalten haben.

Jn der Stenerkommifſion des Reichstags ſtellt
man jetzt Berechnungen an, welche den Abſchluß der Berath-
nungen doch wenigſtens in abſehbarer Zeit in Ausſicht ſtellen.
Die Stempelſteuervorlage hofft man jetzt in einigen wenigen
Sitzungen erledigen zu können über den Quiktungs- und
Frachtbrief-Stempel glaubt man ziemlich raſch hinwegzukommen,
da dieſe Stücke des Entwurfs doch ſo gut wie keine Ausſicht
auf eine Verſtändigung eröffnen. Dann ſoll die Tabak-, dann
die Weinſteuer und endlich das allgemeine Finanzgeſetz zur
Verhandlung kommen. Es gilt nicht r ganz ausgeſchloſſen,
bemerkt die „Nationall. Correſp.“, daß die geſammte Berathung
in der Kommiſſion wenigſtens in der Hauptſache vor Eintritt
der Oſterferien beendigt ſein kann.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die all-
gemeine Debatte über die Verhältniſſe in den deutſchen Schutz
gebieten beendet und wird in die Spezialberathung der Kolo
nial-Etats erſt am nächſten Donnerstag eintreten.

Wegen der vom Bundesrathe zu erlaſſende Ausnahme-
beſtimmungen von der allgemeinen Regelung der Sonntags
ruhe in Jnduſtrie und Handwerk ſind bisher Konferenzen
mit den Vertretern der Montaninduſtrie und der Metallver
arbeitung abgehalten. Es iſt alſo die Frage für die Gruppen
III und V der Reichs-Berufsſtatiſtik geregelt worden. Wie be
kannt, ſollen nunmehr zunächſt die Entwürfe von Ausnahme-
beſtimmungen für die chemiſche Jnduſtrie und die Glashütten,
alſo für die Gruppen VII und einen Theil von IV der Sta-
tiſtik, ähnlichen Berathungen unterzogen werden. Darauf ſoll
wie wir hören, die Zuckerinduſtrie an die Reihe kommen. Dieſe
bildet eine Unterabtheilung der Gruppe XII der Statiſtik.

Das preußiſche Landes-Oekonomie-Kolleginm tritt
am 4. März in dem Bran enburgiſchen Ständehauſe zuſammen.
Auf der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende Punkte: Welche
Forderungen hat die Land wirthſchaft an die Einricht-
ungen der Produktenbörſe zu ſtellen? Welche
Wirkungen, betreffend die Beſteuerung des Zuckers nach dem
Geſetz vom 31. Mai 1891 ſind hervorgetreten? Lage des
Kleinbahnweſens. Jahresberichte der landwirthſchaftlichen
Centralvereine pro 1892. Der Miniſter für Landwirthſchaft
hat, betreffs der Wirkungen des Zuckerſteuergeſetzes, folgendes
Schreiben an den Vorſitzenden des Kollegiums gerichtet. „Wenn
gleich das Zuckerſteuergeſetz vom 31. Mai 1891 auf die Export
verhältniſſe der einheimiſchen Zuckerinduſtrie einen weſentlichen
Einfluß bislang kaum geübt haben kann, ſo wird doch in den
betheiligten Kreiſen vielfach die Beſorgniß gehegt, daß ſich die
Lage dieſer Jnduſtrie demnächſt erheblich verſchlechtern möchte.
Da für einen großen Theil unſerer Landwirthe dieſe Angelegenheit
von hervorragendem Jntereſſe iſt, ſo erſcheint es mir angezeigt,
die Frage nach der Geſtaltung der deutſchen Zuckerinduſtrie
unter der Herrſchaft des neuen Zuckerſteuergeſetzes einer ein
gehenden Prüfung zu unterziehen und dabei gleichzeitig die Ent
wickelung der einſchlägigen Geſetzgebung in den konkurrirenden
Staaten des Auslandes, namentlich auch hinſichtlich der Aus-
fuhrvergütungen vergleichsweiſe mit in Betracht zu ziehen. Jch
erſuche daher das Landes-Oekonomie-Kollegium, dieſe Fragen
bei der nächſten Tagung einer entſprechenden Erwägung und
Prüfung zu unterziehen.“ Bezüglich des Punktes der Tages-
ordnung: „Welche Forderungen hat die Landwirthſchaft an die
Einrichtungen der Produkten-Börſe zu ſtellen?“, ſchreibt der
Miniſter: Es würde ihm erwünſcht ſein, mit Rückſicht auf die
Ergebniſſe der kürzlich abgeſchloſſenen BörſenEnquete ein Gut
achten des Kollegiums über dieſe Frage zu erhalten.

Jn dem klerikalen „Negensburger Morgen
blatt“ finden wir einen bemerkenswerthen Angriff gegen
die Leitung der Centrumspartei: Nicht nur ſeien nord-
deutſche Centrumsleute Freunde des ruſſiſchen Handelsvertrages,
ſondern ſie träten auch für die ſtärkere Belaſtung der Matri-
kularbeiträge ein. Dadurch würde aber Süddeutſchland ge
ſchädigt, da hier die direkten Steuern erhöht werden müßten.
Es beſtehe alſo ein direkter Jntereſſengegenſatz zwiſchen demnord und ſüddeutſchen Centrum, und es ſei fraglich, ob dieſer

Gegenſatz ausgeglichen werden könne.

Eine „reinliche Scheidung“ wollen demnächſt die
Berliner Anarchiſten unter ſich vornehmen. Jn der letzten
Anarchiſten Verſammlung im „Friedrichshain“ hat es einen
Theil der „Genoſſen“ arg verſchnupft, daß die Leiter und ein
großer Theil der Verſammlung ganz offen für den bekannten

etallarbeiter Brandt, der ſich durch ſeinen Verkehr mit der
Berliner r nach ihrer Anſicht als „Lockſpitzel“
gekennzeichnet hat, Partei genommen haben. Da ihrem Ver-
langen, Brandt aus der Partei auszuſtoßen, nicht Folge ge
geben wird, wollen ſie eine neue Gruppe innerhalb der

anarchiſtiſchen Richtung bilden, die „den ſeit einiger
Zeitverlaſſenenradikalen Standpunkt wieder
einnehmen ſoll. Kann ja ganz nett werden

Die „Voſſ. Ztg.“ theilt aus einem Privatbriefe neueſten
Datums, der ihr aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zugegangen
V. intereſſante Einzelheiten mit über die Lage in Rußland.
So heißt es am Schluß

Dank der unſeligen Handelspolitik unſerer
Regierung“, heißt es am Schluß des Briefes, „iſt das Land zu
bedauern. Unſere Landwirthſchaft, das Fundament des
daher Reiches, iſt todt. Es iſt abſolut unmöglich ſelbſt zuen niedrigſten Preiſen ſeine Produkte zu deeänſern, und

wenn, was nicht ausgeſchloſſen, Euer Reichstag den
Handelsvertrag ablehnt, ſo muß hier der Krach,der lange ſchon künſtlich verdeckt worden, erfolgen. Der Bauer
iſt Bettler, der Großgrundbeſißer nicht im Stande, ſeine Bank-
zinſen zu bezahlen. Alles lebt nur davon, daß der Staat immer
wieder aushilft, der Himmel weiß, aus welchen Mitteln.“

Klarer kann, bemerkt die „Kreuzzeitung“ hierzu, die
Stärke der Stellung nicht bewieſen werden, welche unſer Aus
wärtiges Amt bei den Handelsvertrags Verhandlungen den
ruſſiſchen Unterhändlern gegenüber thatſächlich hat, als es hier
geſchieht. Ob man ſich derſelben diesſeits bewußt iſt und
darauf geſtützt, den ruſſiſchen Unterhändlern alle die Zugeſtänd
niſſe abgedrückt hat, denen dieſe ihren Jnſtruktionen gemäß
re waren ir haben ſehr triftige Gründe, das zu

ezweifeln.

Lichtblick oder Gaukelei
Verſchiedenen Blättern wird aus Berliner „Jnnungs

kreiſen“ gemeldet, daß man an kompetenter Stelle an der

Arbeit ſei, die bekannten n eür das Handwerk den Ausſtellungen gemäß, die von
achverſtändiger Seite dabei gemacht worden ſind, weſentlich

abzuändern. Nach dieſen Vorſchlägen war bekanntlich beab-ſichigt obligatoriſche Fachgenoſſen aften zu errichten und

u. a. auch die bisher den Jnnungen bewilligten Vorrechte zuzu
erkennen. Da ein auf ſolcher Grundlage aufgebauter
entwurf, der den Jnnungen geradezu den Todesſtoß verſetzt
haben würde, nicht die geringſte Ausſicht gehabt et ange

anommen zu werden, ſo ſollen im Fall die Nachricht „aus
Jnnungskreiſen“ ernſt genommen werden kann in dem
neuen Plane die beſtehenden Jnnungen als Grundlage für die
geſammte Organiſation des Handwerks benutzt werden. Die
Snnungen ſollen erweiterte Rechte erhalten und es ſollen alle
Handwerker innerhalb einer beſtimmten Friſt verpflichtet
werden, den Jnnungen beizutreten. Dieſer Plan, der unſeren
ganzen Beifall e würde die Schaffung t
Jnnungen, den ſehnlichſten Wunſch der Handwerker, ver-
wirklichen. Zur Zwangsinnung aber gehört natürlich der
Befähigungsnachweis, und ſo verlautet denn auch, daß
deſſen Einführung beabſichtigt ſt Nach dem modifizirten
Organiſationsplane ſollen beiſpielsweiſe als gerichtliche
Sachverſtändige nur geprüfte Meiſter herangezogen werden
können. Ob dieſe Meldung im Ganzen oder wieweit ſie imEinzelnen zutrifft, iſt abzuwarten. Wir ind nicht ſo optimiſtiſch,
an einen b erheblichen Wandel, wie er aus den oben ſtkizzirten

Grundzügen in die Augen ſpringt, zu glauben dazu ſind die
gegentheiligen Erklärungen des Staatsſekretärs von Boetticherdenn doch noch zu jungen Datums. Ueberhaupt werden von

eprin en oder unfreiwilligen Offiziöſen heutzutage ſo viel
eruhigungspulver und

Salben dargeboten, daß man in jedem Falle gut thut, erſt
an das zu glauben, was man ſicher in der Hand
hält.

Papier iſt geduldig,
ſagt man. Abex wohl noch nie hat das Papier eine größere Probe
ſeiner Geduld beſtanden, als indem es in der Moſſe'ſchen Druckerei
in Berlin den nachſtehenden Satz auf ſich ſitzen läßt:

„Wir leben in dem Zeitalter der „Nothleidenden.“ Nach dem
„nothleidenden“ Arbeiterproletariat, daß ſich um die Fahne der
Sozialdemokratie und des Anarchismus r ſich als r
nun die „nothleidenden Landwirthſchaft“ zum Wort gemeldet, um
unter dem Banner und Feldzeichen der e in geſchloſſener
Phalanx einen Anſturm auf die beſtehende Ordnung der Dinge zu
unternehmen, um nach der Zertrümmerung der jetzigen Wirthſchafts
ordnung in m agrariſchem Klaſſenintereſſe ein neues Gebäude
aufzuführen. Wie die Sozialdemokratie und der Anarchismus, ſo
weiſt auch die agrariſche Bewegung alle Kennzeichen einer ausge-
ſprochenen Klaſſenbewegung auf maßloſe Begehrlichkeit und rückſichts
loſe Einſeitigkeit. Was derartigen Klaſſenbeſtrebungen aber den
eigentlichen Stempel aufdrückt, iſt ihr internationaler Charakter.

Die land wirthſchaftliche Bewegung, welche in
ihren Ausgangspunkten ſowohl als in ihren Zielen durchaus konſer
vativ iſt, mit der internationalen Sozialdemokratie,
ja noch mehr mit dem verbrecheriſchen Anarchismus,
mit Bewegungen, die den gewaltſamen blutigen Umſturz der be
ſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung anſtreben, in eine Pa-
rallele zu ſtellen, das iſt eine Leiſtung, der nicht ſo bald etwas an
die Seite geſtellt werden kann.

Die land wirthſchaftliche Bewegung will alſo die Zertrümmerung
der jetzigen Wirthſchaftsordnung! Jſt ein größerer Unſinn
jemals behauptet worden?
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Ausland.
Oeſterreich. Die Verhandlungen im nieder-

öſterreichiſchen Landtage über den internatio-
nalen Saatenmarkt und die Terminſpekulation
im Gekreidehandel zeigten wieder einmal ſo recht die
tiefe Feindſeligkeit, von welcher die liberal-kapitaliſtiſche Parteigegen die Landwirthſchaft erfüllt iſt. Eine große Anzahl land

wirthſchaftlicher Kaſinos und bäuerlicher Vereine hatte um
Abſchaffung des Saatenmarktes petitionirt, weil ſie demſelben
eine ungünſtige Beeinfluſſung der Getreidepreiſe für den Urpro
duzenten zuſchreiben. Zugleich iſt der Saatenmarkt der Aus

angspunkt der wildeſten Terminſpekulation und die auf dem
elben gegebene Ernteſtatiſtik notoriſch im Sinne der einfluß-

reichſten Spekulanten gefälſcht. Die judenliberale Partei aber
ſetzte ſich mit allem Nachdrucke für die Beibehaltung des
Saatenmarktes ein, da derſelbe nahezu ausſchließlich von
S Spekulanten beſucht wird, und zugleich erklärte ein

edner ganz unverhohlen, man müſſe im Jntereſſe des
Welthandels über den niederöſterreichiſchen Bauer
zur Tagesordnung hinweggehen. Gehe der Bauer
u Grunde, ſo ſei das eben unvermeidlich.lind da redet die judenliberale Preſſe noch von Freiheit und

Volksrechten! vtalien. Der konſervative „Corriere della Sera“ ſpornt
die Regierung zu rück ſichtsloſer Durchführung
der Reformen, ohne Rückſicht auf die e
an. Regierung müſſe handeln, wenn auch Jtalien dadürch
im Auslande Schaden erleiden ſolle.
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Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem außerordentklichen Pro

teſſor an der Univerſität zu Berlin, Geheimen Medizinal Rath
Dr. Henoch iſt der Rothe Adler-Orden 2. Kl. mit Eichenlaub und
der Krone, den Forſtmeiſtern Witte zu GroßSchönebeck und von
Hövel zu Alt-Grimnitz die Krone zum Rothen Adler-Orden
2. Klaſſe, dem Kommerzien-Rath Heinrich Mauritz zu Düſſeldorfder Rothe AdlerOrden 4. Kl., dem bisherigen Direktor der Schweid

d We FürſtenthumsLandſchaft, Kammerherrn v. Heinen
auf Pfaffendorf bei Landshut der Stern 47 KronenOrden zweiter
Klaſſe, dem Geheimen Regierungs-Rath Koſtrzewski zu Blaſe-
witz bei Dresden, bisher im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichtsund MedizinalAngelegenheiten, der Kronen den 3. Klaſſe, dem

Rentier Julius Schröder zu Berlin der KronenOrden 4. Klaſſe,
dem SteuerAufſeher Herz zu Salzmünde im Mangsfelder See
kreiſe, dem Förſter Regling zu Forſthaus Schorfheide im Kreiſe
Angermünde und dem Gemeindevorſteher Brachlow zu Heeger
mühle im Kreiſe Oberbarnim das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie
der Frau Hedwig Müldener, geborenen Jacob, Ehegattin des
praktiſchen Zahnarztes Müldener zu Greifswald, die Rettungs
Medaille am Bande verliehen worden den nachbenannten
Offizieren iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar:
des Offizierkreuzes des ſächſiſchen Albrechts-Ordens: dem Major Frei
herrn von Langermann und Erlencamp, beauftragt mit
der Führung des 2. GardeUlanenRegiments; des Ritterkreuzes
I. Kl. deſſelben Ordens: dem Rittmeiſter von Wiedebach und
Noſtitz-Fänkendorf im 2. Garde Ulanen Regiment; des
Ritterkreuzes 2. Kl. deſſelben Ordens dem Premier- Lieutenant Grafen
von der Goltz, Adjutaten des 2. Garde-Ulanen Regiments des
Ritterkreuzes 2. Kl. des heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipp's des
Großmüthgen: dem Sekonde Lieutenant Prinzen zu Solms-

ich im Regiment der Gardes du Korps; des
omthurkreuzes 2. Kl. des ſachſenerneſtiniſchen Haus-Ordens: dem
ajor Grafen von Hohenau im Regiment der Gardes du

Korps; ſowie des Ritterkreuzes 2. Kl. deſſelben Ordens: den
Premier Lieutenants Freiherr von Reibnitz und Graf
von Seherr-Thoß und den Sekonde Lieutenants Graf
von Arnim und Graf von Weſtphalen, ſämmtlich im
Regiment der Gardes du Korps.

T. Ernennungen ee.) Der Erſte Staatsanwalt Bern-
har di in Stolp iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht
in Göttingen verſetzt; ferner der Landgerichts Direktor Hein roth
in Hannover zum Präſidenten des Landgerichts in Göttingen er
naunnk, ſowie dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Bergſträßer in
Schmalkalden bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand ver Charakter
als KanzleiNath, und dem Tuchfabrikanten Ernſt Albert Biſchoff
zu Aachen der Charakter als KommerzienRath verliehen. Die
Rechtsanwälte, Juſtiz-Rath Kempner, Schülke, Roſenheim
und Geſſe in Berlin ſind zu Notaren für den Bezirk des
Kammergerichts, mit Anweiſung ihres Wohnſitzes in Berlin, ernannt
worden. Der Rechtsanwalt Moſes in Stargard i. P. iſt
zum Notar für den Bezirk des Ober Landesgerichts
Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Stargard i. P.,
der Rechtsanwalt Dr. Biſchofswerd er in Birnbaum zum No
tar für den Bezirk des OberLandesgerichts zu Poſen, mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Birnbaum, und der Rechtsanwalt Müller
in Burg b. M. zum Notar für den Bezirk des Ober-Landesgerichts
Naumburg a. S., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Burg b. M.
ernannt worden. Dem Regierungsaſſeſſor Brand in Poſen iſt die
Stelle eines Mitgliedes und Stempelfiskals bei der Provinzial
Steuer Direktion zu Poſen verliehen worden. Bei der Geologiſchen
Landesanſtalt und Berg Akademie zu Berlin iſt der bisherige Hilfs
Geologe Dr. Auguſt Leppla zum Bezirks-Geologen ernannt, dem
Modellmeiſter der PorzellanManufaktur, Bildhauer Schley in
Berlin das Prädikat Profeſior beigelegt worden. Der Forſtmeiſter
Dreßler zu Brätz iſt auf die Oberförſterſtelle Pechteich mit dem
Amtsfitz zu Gr. Schönebeck im Regierungsbezirk Potsdam verſetzt,
der Forſt Aſſfeſſor, PremierLieutnant im reitenden FeldjägerKorps
Erdmann zum Oberförſter ernannt, und ihm die Oberförſterſtelle
zu Brätz im Regierungsbezirk Poſen übertragen worden.

Offene Stellen für Militäranwärter imBezirk des 4. Armeecorps.) Krankenwärter beim Magiſtrat
von Artern, 450 Mk. nebſt Wohnung. Feldpolizei-Sergeant beim
Magiſtrat zu Kroppenſtedt, 540 Mk. Gefangenwärter und
Rathhauscaſtellan beim Magiſtrat zu Langenſalza, 360 Mk.
nebſt Wohnüng. 37 Aſpiranten für den Bewachungs und Weichen-
ſtellerdienſt beim Eiſenbahnbetriebsamt Halle, anfänglich 700 Mk.
Hoſpitalhausvater bei St. Georgi und Johannis zu Querfurt,
150 Mk. nebſt Wohnung. Polizeidiener beim Magiſtrat zu Schild au,
470 Mk. nebſt Wohnung. Lohnſchreiber beim Amtsgericht zu
Schmölln, Seite 7 Pfg. Polizei-Sergeant beim Magiſtrat zu
Staßfurt, anfänglich 900 Mk. Hausmann beim Predigerſeminar
zu Wittenberg, 850 Mk. nebſt Wohnung. Zu allen Stellen
Civilverſorgungsſchein gefordert.

Hochſchulen, Akadeinen, Jelehrte Geſellſchaften.

Kiel. Der bisherige außerordentliche Profeſſor Lic. Otto
Baumgarten in Jena iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
evangeliſchen Fakultät hieſiger Univerſität ernannt worden.
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Geſtern Vormittag wurde in ſeinem, Raffinerieſtr. 2 belegenen

Zimmer, der Handlungsgehilfe Lotze nebſt der Tochter ſeines Prin
zipals, des Fabrikanten K. von hier, er ſchoſſen aufgefunden. Wie
man hört, hatte ſich der Komtoriſt, der ſeit längerer Zeit trotz ſeines
Brautſtandes ein ziemlich lockeres Leben führte, bereits wiederholt
nicht unbedeutender Unterſchlagungen ſchuldig gemacht, welche in
dieſen Tagen zur Anzeige gelangt waren. Lotze ſollte infolgedeſſen
heute früh durch die Polizei feſtgenommen werden. Ein Poliziſt be
gab ſich zur Wohnung desſelben, wo er bereits den Vater der Braut
traf, welcher dewin dem Zimmer anweſenden Handlungsgehilfen durch
die verſchloſſene Thür anflehte, doch ſeine Tochter, die er zu ſich ge
kockt habe, herauszugeben. Allein alle ſeine Bitten blieben fruchtlos;

dagegen hörte man, als ſich der Poliziſt daran machte, die Thür
mit Gewalt zu öffnen, drinnen vier Schüſſe, worauf Alles wieder
ruhig war. Als man dann endlich in das Zimmer eindrang, fand
man den Komtoriſten ſowohl, wie ſeine Braut bereits t o t am Boden

liegend vor Lotze hat augenſcheinlich zuerſt ſeine Geliebte und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen. Auf ein aus dem Notizbuch L.'s herausgeriſſenes
und von dem unglücklichen Vater alsbald gefundenes Blatt hatte
das unſelige Mädchen einige Abſchiedszeilen an ihre Eltern hinge
worfen, aus denen hervorgeht, daß ſie freiwillig mit ihrem Geliehten

aus dem Leben geſchieden iſt.

Gerichts Zeitung.
—2 Halle, 2. Februar. (Sitzung der Strafkammerdes Königk. Landgerichts.) Einen folgenſchweren

Spaziergang machten eines Sonntags im vergangenen Sommer
die Handarbeiter Karl Klaſſen und Auguſt Gräfe aus
Merſeburg in Gemeinſchaft mit dem Schmiedemeiſter Friedrich
Munkelt aus Witzſchersdorf. W Weg führte ſie an einem
Teiche bei Leuna vorbei, Gräfe und Munkelt gingen mehrere hundert
Meter hinter Klaſſe her. Letzterer ſoll nun mit einem Stein eine
auf dem Teiche ſchwir nende Ente getödtet, ſich die Hoſen ausge

d

ogen und die Ente herausgeholt haben. Er gab ſie dem inzwiſchen
Gräfe, alle drei machten ſich auf den Heimweg

und Frau Munkelt bereitete einen ſaftigen Braten, der gemeinſam
verzehrt wurde. Solche außergewöhnliche kulinariſche Genüſſe
werden aber immer unter Leuten vom Schlage Klaſſen beſprochen.
und ſo auch hier. Dadurch bekam der Gendarm Kenntniß von der
Sache und die angeſtellten Recherchen ergaben die Richtigkeit des
Geſprächs. Die Folge war eine Anklage gegen Klaſſen wegen Dieb-
ſtahls und zwar, da er ſchon öfter vorbeſtraft iſt, in wiederholtem
Rückfalle, gegen Gräfe und Munkelt wegen Hehlerei. K. beſtritt
heute, die Ente mit einem Stein getödtet zu haben, und behauptete
„es ſchwommen ſogar zwei Enten auf'm Teiche ob ſie dodt waren,
kann ich nicht ſagen. Jch hab' mir die Hoſen ganz genau ausge
zogen und die eene Ente geholt die war dodt. Nachher gingen wir
nach Hauſe und Münkelts Fran hat ſie gebraten. Halb blau ſah'ks
Fleiſch ſchon, aber wir haben's doch gegeſſen, es ſchmeckte auch ganz
gut.“ Gedacht habe er ſich bei der ganzen Sache nichts, auch keine
Erlaubniß gehabt. Da nun bekanntermaßen die todten Enten nicht
ſo auf den Teichen umherſchwimmen, K. auch ſeiner Meinung nach
nicht verpflichtet geweſen wäre, ſich dabei Etwas zu denken, ſaß er heute
auf der Anklagebank. Ebenſo gaben Gräfe und Munfkelt an, ſich bei
dem Verzehren der Ente nichts weiter gedacht zu haben, als daß ſie
ſehr gut geſchmeckt hat. Aber trotzdem hätten ſie, wenn ſie die todte
Ente ſchwimmen geſehen, dieſelbe nicht herausgeholt, Gräfe nicht,
weil ihm ſeine Hoſen zu ſchade waren, Munkelt, weil er es nicht
nöthig gehabt. Kl. erklärte noch, daß der Schein allerdings wegen
ſeiner vielen Vorſtrafen, die ſeiner Meinung nach alle aus Lapalien
hervorgegangen, trotzdem zwei Zuchthausſtrafen darunter ſind, gegen
ihn ſpräche, aber er habe die Ente nicht getödtet. Jn Ermangelung
weiterer Beweiſe gelangte der Gerichtshof zu der Anſicht, daß hier
nur ein Mundraub vorliege, denn eine Ente ſei zur Stillung des
Hungers von drei erwachſenen Perſonen und noch dazu von der
Fähigkeit der Augeklagten, doch ein nur geringes Objekt. Da aber
nach dieſer Richtung hin ein Strafantrag nicht geſtellt iſt, mußte
gegen Kl. das Verfahren eingeſtellt und die beiden andern Ange-
klagten freigeſprochen werden.

Der Tag der letzten Reichstagswahl hatte den
Arbeiter Auguſt Niemann aus Roſenfeld bei Hohenthurm ver
anlaßt, ſich in eine gehobene Stimmung zu verſetzen und dem Alkohol
mehr als dienlich zugeſprochen. Jn dieſem animirten Zuſtande gerieth
er mit mehreren Knechten gus Reußen wegen Wahlangelegenheiten in
Streit, wobei er ſein Meſſer zog und in wahnſinniger Weiſe um ſich
ſtach. Die Knechte wollten dem Unholde ausweichen und hierbei er
hielt einer von ihnen einen Meſſerſtich in den Rücken, daß die Klinge
abbrach. Nach dieſer That tobte N. noch im Dorfe umher wie ein
Beſeſſener „ja ich bin Sozialdemokrat, wenn Alle ſo wären wie ich,
dann wäre es anders in der Welt“ und demolirte das Scheunenthor
des Ortsvorſtehers. Die Anklage lauteke gegen ihn auf vorſätzliche
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges. Er wurde ent-
gegen dem Antrage der Königlichen Staatsanwaltſchaft, welcher auf
9 Monate Gefängniß lautete, zu 2 Jahren Gefängniß ver-
urtheilt und ſeine ſofortige Jnhaftnahme beſchloſſen, da wegen der
Strafe ein Fluchtverdacht begründet erſcheint. Der Gerichtshof ging
bei Feſtſetzung der Strafe von der Anſicht aus, daß dem rohen
Treiben ſolcher Menſchen, die immer gleich mit dem Meſſer bei der
Hand ſind und das Leben ihrer Mitmenſchen für ein Nichts achten,
energiſch Einhalt gethan werden muß.

Eine gleiche Rohheit, die glücklicherweiſe nicht von ſo ſchwer-
tragenden Folgen geweſen, hatte ſich der Arbeiter Fran z
Kirchner aus Burgörner zu Schulden kommen laſſen, indem er
am 15. Auguſt ſeinem Arbeitgeber mit einem 2 Zoll ſtarken Eichen
knüppel, ſogenannten Spannknüppel, von hinten einen Hieb verſetzte.
K. war mit dem Verletzten wegen Lohnſachen in Streit gerathen
und hatte ſich rächen wollen. Das Schöffengericht zu Hettſtedt ver
urtheilte ihn zu 2 Monaten Gefängniß, wogegen dieſer Berufung
eingelegt hatte. Er behauptete zu deren Begründung, nur einen
Wortwechſel gehabt, aber nicht geſchlagen zu haben. Dagegen war
eine Zeugin vorhanden, der gegenüber ſich Kirchner gerühmt, daß er
ſeinen Arbeitgeber mit einem Knüppel ſo geſchlagen habe, daß dieſer
ſich vor Schmerzen gekrümmt, Jn Folge dieſes Thatbeſtandes wurde
die Berufung verworfen.

Wie Gelegenheit Diebe macht, beweiſt nachſtehender
Fall. Der Erdarbeiter Max Adolf Gerwanke aus Teutſchen
thal ſchlenderte am 22. Dezember arbeitslos durch die Straßen
unſerer Stadt. Als ihn ſein Unſtern nach der Wörmlitzerſtraße
führte, bemerkte er in dem Keller des Fahrrad
fabrikanten Zirrgiebel eine Anzahl blinkender Gegen
ſtände. Alsbald faßte er den Entſchluß, ſeiner leeren
Taſche aufzuhelfen, ſich ein Rad herauszuholan und es zu ver-
ſilbern. Dem Gedanken folgte die That auf dem Fuße. G. ſtieg
in den Keller ein und ſtahl ein neues Fahrrad im Werthe von 280 Mark,
das er nach Leipzig ſchob, weil er nicht radeln konnte. Dort
in Leipzig fügte es der Zufall, daß G. das Rad in dem Geſchäft
zum Kauf anbot, wo der Beſtohlene eine Filiale hat. Dieſer war
gleich nach dem Diebſtahl ſelbſt dorthin gefahren und ſo kam es,
daß Z. ihm in Perſon das Rad zum Kaufe anbot. Selbſtverſtänd
lich erfolgte ſeine Feſtnahme und Ueberführung hierher zurück. Jm
Laufe der heutigen Verhandlung kam zur Sprache, daß der Ange-
klagte zu jener Bande gehört, welche ſich zur gemeinſamen Ausfüh-
rung von Diebſtählen verbunden hatte und im November und De-
zember v. J. unſere Stadt durch Einbrüche unſicher machte. Jn
nächſter Zeit kommt dieſe Geſellſchaft wegen Bandendiebſtahl vor den
Strafrichter. G. wurde heute mit vier Monaten Gefängniß beſtraft,
weil er bisher noch unbeſcholten iſt.
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n Trotha, 2. Februar. Bei der gerichtlichen Leichenſchau
der beiden hier angeſchwemmten Leichen ergaben ſich keinerlei Spuren
von Gewaltthätigkeit durch fremde Hand. Gleichfalls wurde die
r der zuletzt aufgefundenen Leiche, ein Mädchen von 13
Jahren, als die der Emma H. aus Halle ermittelt. Das Kind
hat ſich bereits am 29. November aus Furcht vor Strafe wegen einer
kleinen Veruntreuung aus dem elterlichen Hauſe entfernt und unzwei
felhaft aus dieſer Urſache den Tod a.

Merſeburg, 2. Februar. Geſtern Abend hielt im „Tivoli“
rer der hieſige Zweig verein vom Evangeliſchen
Bunde unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn Paſtor Teuchert,
ſeine diesjährige ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Von den
zur Verfügung ſtehenden Ueberſchüſſen der Einnahmen werden 25 A.
an den HauptVerein in Halle abgeführt werden, 25 wurden als
Beitrag zur Lutherkirche in Rom und 25 c. als Beitrag zu dem
evangeliſchen Rettungshauſe in Godesberg beſtimmt. Bei der Neu
wahl des Vorſtandes wurden für zwei ausgeſchiedene Vorſtandsmit
glieder die Herren Superintendent Profeſſor Martins und Buchhänd-
ler M. Steffenhagen neugewählt, alle übrigen bisherigen Vorſtands-
mitglieder wurden wiedergewählt.

8 Erfurt, 2. Februar. Von dem im Spezialbezirke des könig-
lichen Hauptſteueramtes Erfurt und in der Stadt ſelbſt vorhandenen
Brauereien ſind im abgelaufenen Jahre verarbeitet worden:
Jn der Stadt 3107 411,50 Kilogramm, im Landbezirk
22 996,50 Kilogramm Gerſtenmalzſchrot. Davon wurden bereitet
4168,5 Hektoliter obergähriges Bier, 19 954 Hektoliter einfaches und
39 382 Hektoliter Lagerbier. Gegen das Vorjahr iſt die hieſige

Brauinduſtrie erheblich zurückgegangen, denn in dem Jahre
1892 wurden verarbeitet in der Stadt 3 298 430 Kilogramm, im
Landbezirke 30 162 Kilogramm Gerſtenmalzſchrot. Daraus wurden
bereitet 4599 Hektoliter obergähriges Bier, 22 067 Hektoliter einfaches
und 144 510 Hektoliter Lagerbier. Geſtern Mittag ließ ſich im
Bahnhofe der zwiſchen hier und Weimar belegenen Station Vieſel-
bach ein etwa 16 Jahre alter Burſche von dem Erfurter Perſonen
et überfahren. Der tragiſche Entſchluß des aus dem benach

arten Jlversgehofen ſtammenden jungen Mannes ſcheint aus
Familienverhältniſſen herausgewachſen zu ſein, denn in der Taſche
des Selbſtmörders fand man ein unvollſtändiges Spiel Karten, von
dem einzelne Blätter beſchrieben waren. Auf einem ſtand z. B.:

kam ca. 2

„Jch heiße Ernſt Reuſche aus Jlversgehofen“, auf dem anderen
„Nun, lieber Vater, brauchſt Du mir keine Stiefel mehr zu kaufen.“Sie Stiefel, welche der Todte trug, waren zerriſſen.

8 Liebenwerdag, 2. Februar. Seit einigen Wochen macht un
ſere Nachbarſtadt Elſterwerda alle möglichen Anſtrengungen,
um den in Ausſicht genommenen Bau eines Kreis hauſes nach
dort zu verlegen und ſo Kreisſtadt zu werden. Um dieſen BVeſtre
bungen entgegen zu treten, war auf Anregung des hieſigen konſerva
tiven Vereins geſtern Abend eine Bürgerverſammlung einberufen, die
von cirka 200 Perſonen beſucht war und ſomit ein beredtes Zeugniß
für das Kreishausprojekt gab. Herr Rechtsanwalt Prüſchenk von
Lindenhofen führte in längerer Rede aus, daß Liebenwerda ein hiſto
riſches Recht beſitze, auch fernerhin als Kreisſtadt zu gelten es ſei
außerdem günſtiger gelegen und zahle ungefähr das doppelte
an Kreisbedürfniſſen von dem, was Elſterwerda zahle. Schließlich
begrüßte Redner mit Freuden den Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden,
nach welchem ein geeigneter Bauplatz dem Kreiſe zur freien Ver
fügung geſtellt ſei. Herr Bürgermeiſter Roſe theilte darauf mit, daß
nach einſtimmigem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden die Mittel
bewilligt worden wären, um einen über 5 Morgen großen ſchönen
Bauplatz an der Schloßmühle dem Kreistage zu überweiſen und
mahnte, dieſe Frage mit aller Ruhe zu behandeln, da es nicht ſo
leicht ſei, unſerer Stadt bei ihrer Bedeutung die Berechtigung als
Kreisſtadt zu nehmen keine Stadt im Kreiſe könne das bieten, was
unſere Kreisſtadt vermöge. Darauf wurde eine längere Reſolution
gefaßt, die von allen Anweſenden unterſchrieben wurde und die dem
Herrn Landrath von Bredow und unſeren ſtädtiſchen Behörden un-
terbreitet werden ſoll.

S Nordhauſen, 2. Februar. Das Gehaltsregulativ
für die hieſigen ſtädtiſchen Lehrer ſoll auf Anregung
der Königlichen Regierung zu Erfurt vom 1. April d. J. ab zeit-
gemäß abgeändert und verbeſſert werden. Die Berathung und Ve-
ſchlußfaſſuung über dieſe Angelegenheit ſteht auf der Tagesordnung
der nächſten Sitzung unſerer Stadtverordneten. Das Anfangsgehalt,
welches bisher 900 betrug, ſoll auf 1000 und das Maximal
gehalt, welches bisher 2400 A. betrug und nach 35 Dienſtjahren zu
erreichen war, ſoll auf 2450 erhöht werden und nach 28 Dienſi-
jahren zu erreichen ſein. Die einzelnen Gehaltsſätze ſollen auch ent
ſprechend abgeändert werden und das Aufrücken in die Gehalts-
ſtaffeln nach je 4 Jahren (bisher nach je 5 Jahren) erfolgen. Außer
dem ſoll auch die auswärtige Dienſtzeit zur Anrechnung gelangen.

Der Geflügelzüchterverein für Nordhauſen
und Umgegend wird in der Zeit vom 30. März bis 2. April
d. Js. hier im Gaſthauſe „Zur Hoffnung“ ſeine erſte Ausſtellung,
zu welcher ſämmtliches Nutz-, Muſter- und Luxus Geflügek,
Kanarien und Exoten, ſowie Kaninchen zugelaſſen werden, veran
ſtalten und mit derſelben eine öffentliche Verlooſung verbinden. Zu
den Prämien ſtehen dem Vereine ſilberne und bronzene Staats und
Vereinsmedaillen und Ehrenpreiſe zur Verfügung. Der Miniſter
für Handel und Gewerbe hat dem ſozialen Ausſchuſſe des Hohen-
ſteiner Pfarrvereins die Summe von 500 zur Prämiirung
der Ueberführung von Weberſöhnen des Kreiſes Graf-
ſchaft Hohenſtein in andere Berufszweige überwieſen,

Halberſtadt 2. Febr. Dieſer Tage hatten ſich hier 35
Landwirtihe aus Schwanebeck, Gröningen, Nienhagen,
Groß-Quenſtedt, Deesdorf und anderen Ortſchaften zu
einer Beſprechung über den Bau einer neuen Zuckerfabrik
eingefunden. Der Plan fand günſtige Aufnahme, und es wird ſich
darum handeln, in den einzelnen Ortſchaften feſtzuſtellen, ob die
zum Betriebe einer großen Fabrik nothwendige Morgenzahl gezeichnet
wird. Die Zuckerfabrik ſoll dann an einer den Theilnehmern günſtig
gelegenen Bahnſtation, wahrſcheinlich Gr.-Quenſtedt oder Nienhagen,
gebaut werden.

m. Coburg, 2. Februar. Herr Staats miniſter Strenge in
Gotha heißt nunmehr von Strenge, da mit der Verleihung des
ihm zu Theil gewordenen Großkreuzes des Hausordens der erbliche
Adel verbunden iſt. Die erſte Herberge zur Heimath in
Thüringen iſt 1857 in Gotha eröffnet worden dieſelben zählt jetzt
50 Betten und wurde in den letzten Jahren von jährlich etwa 10 000
Logirgäſten frequentirt.

Weimar, 2. Februar. Der Kaſſirer des hieſigen Vor
ſchuß Vereins, Hofmann, welcher geſtern flüchtig ge
worden war, iſt, bevor noch der bereits erlaſſene Steckbrief publizirt
werden konnte, im Belvedere-Park verhaftet worden.

eck. Alten, 2. Februar. Geſtern brach im Hauſe des Arbeiters
Schröter in der Lindenſtraße Feuer aus, dem leider das 5 jährige
Kind des in demſelben Hauſe wohnenden Arbeiters Heinemann züln
Opfer fiel.

Weimar, 2. Februar. Durch die Umgrabungsarbeiten auf
unſerm alten Friedhofe iſt ein hiſtoriſches Grabdenkmal verſchwunden,
an dem gewiß viele Weimaraner ſowohl wie Fremde achtlos vorüber
gegangen ſind. An der weſtlichen Mauer direkt neben dem Haupt
durchgange nach dem neuen Friedhofe ſtand ein altes, verwittertes
Erbbegräbniß, welches neben einigen andern Verwandten die ſterbliche
Hülle der Charlotte v. Stein Schillers unglücklicher Jugend-
freundin, barg. Dieſes Erbbegräbniß iſt jetzt weggeriſſen und keine
Tafel, keine Jnſchrift verkündet, wer hier vor langen Zeiten einſt die
ewige Ruhe gefunden hat.

Gera, 2. Februar. Die Fürſtl. Sparkaſſe hierſelbſt feiert
morgen ihr 50jähriges Beſtehen- Aus dieſem Anlaß erſchien
eine beſondere Feſtſchrift, die die Geſchichte des ſegensreichen Jnſtituts
darlegt. Daraus theilen wir kurz Folgendes mit. Die Anſtalt war
errichtet worden, Um jedem Unbemittelten des Landes Gelegenheit
zum Sparen zu geben und wurde anfangs durch ein Direktorium
und Kuratorium unentgeltlich verwaltet. Am Tage der Errichtung
legten 52 Perſonen in Sa. 185 Thaler 27 Sgr. ein. Das Jnſtitut
erweiterte ſich ſehr bald. 1852 betrugen die Einlagen ſchon ca.
500 000 Thlr., 1867 gab die Sparkaſſe das erſte Mal 8000 Thlr.
an den Staat ab. 1869 erhielt der Bezirksausſchuß 15 130 Thlr.
Vom Jahre 1869 ab erhielt der Staat jährlich 9000 Thlr. Bei der
Einführung der täglichen Bureauſtunden im Jahre 1875 ſteigerten
ſich die Abgaben an den Staat auf 60 000 A. pro Jahr 1878 bis
1880 betrug die Abgabe 75 000, 1881-1883 96 000 und ſeitdem
90 000 jährlich. 1883 wurden von den 3 Sparkaſſen des Landes
für 6 Millionen ſeitens der Gläubiger unkündbare 4prozentige
Schuldverſchreibungen erlaſſen und ausgegeben. Die Schuldver
ſchreibungen ſollen hauptſächlich in Rückſicht auf den niedrigen Zins
fuß ſur pareinlagen 3 bis 1. Juli 1899 gekündigt und zurück

ezahlt werden. 1875 kamen im Unterland auf 26 Bewohner ein
inleger mit durchſchnittlich 651 36 4 Einlage, auf den Bewohner

48 c. 1890 kam auf 77 Bewohner des Unterlandes ein
Einleger mit 1055 58 Einlage, ſo daß auf den Kopf der Be
völkerung 594 95 Einlage entfielen. Seit Beſtehen des Jnſti-
tuts ſind an den Staat in Sa. 1826 190 28 4 abgegeben
worden. Jm Ganzen waren bei Anfang d. J. 95 529 Sparkaſſen
bücher ausgegeben worden 45 678 find davon noch im Umlauf.
Die verfügbaren Gelder der gut begründeten Anſtalt ſind zumeiſt
dem inländiſchen Grundbeſitz zu gute gekommen.

DT| S+„—2

Kirchliche Anzeigen.
BaptiſtenGemeinde: Sonntag, d. 4. Febr. Giebichenſtein.

Triftſtraße 19: Vorm. 9 und Nachm. 3! Uhr Predigt; Nachm.2—3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 Uhr Verſammlung,

Halle a/S. Forſterſtraße 12, Vorm. 9 Uhr und Abends 8 Uhr
Gottesdienſt, Vorm. 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag Abends
8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. H.
Verantwortlich: Für Politik Chefredakteur Adalbert Ka Hertell, für Volkswirth

chaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Nachsés, für Lokales, Provinzielles,
heater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich ſü Halle. Spre

ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags



Goldene Medaille
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Weltausftellung
Paris 1889. 505

Ia. weisse Schmierseife Hötol
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Berlüm W., Leipziger und Potsdamer Plat2,
vis-à-vis dem Potsdamer Bahnhof.

allerersten Ranges,
n nende nen e Be wonreeesee Rat

T Zimmer von 4 K. an incl. Heizung, electr. Beleuchtung und Bedienung. W
Nils Trulsson, Director, früher Director des Hötel Bristol, Unter den Linden,

Anrer- Facao
ſteht nach wie vor unübertroffen da.

Richters

Ankern
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert ünd bil

ligen Preis Richters

Ankern
zum Beweiſe der Echtheit mit der

J Fabrikmarke „Anker“ verſehenv und in allen r Geſchäften

in un et Pfd. Doſen
vorrätig.

Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29.

r
TEd. Tinoko Strefer,

HALLE a. S.,

I Mosaik- Platten Hancdlung,
empfehlen

e Fusshoden-Platten,gerippt und glatt vom einfachsten bis zum Dieneten,

in ca. 600 verschiedenen Mustern;n Platten römischer u. Ferrazzo-Imnitation;
graphirte Platten,

J StiCtehlosaikelatten,e (Letatero auch für Fagaden-Decoration.) [8724

S glasirt, mit eingelegten und auf gedruckten Far ben, reich-
haltigste Ausw ahbl;

zum Bolegen von Perrons, Fusvwegen, Vor-

uren, Durchfahrtew, Ställen ete. glatt,
gerippt und gerieft, einfarbig und gemustert.

S Schiererplatten, Bord und Rinusteine.
Musterbücher stohen zu Diensten, auch werden Kosten-

t Anschläge gefertigt, Lego-Anwoisung ertheilt.

9 V G S See e e e e e e S
er a ih t Sariazellor D
n 8 3
x r S Magen-Tropfen,e

l e iM vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein
I b3 unentbehrliches altbehanntes Haus- und Volkomittel.
S Merkmale, an welchen man h r erkennt, ſind: Appetitloßgkeit, Jd Schwäg des Mag übelriechender Athem, Vlähung, faures Auſſtoßen, ovlit S

odbrennen, übermäßige Schleimprodurtion, Gelkſucht, Ekel und
43 Erbrechen, Magenkrampf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung. i

Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen berrührt, Keber
i J laden des Magens mit Speiſen und Getränken, Wärmer-,R Leber- und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 2

u Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazelker
131 Magen- Tropfen ſeit vielen Jahren auf e Beſte bewährt,

was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt
S GSebrauchsanweiſung 80 Pf. Doppelſſaſche Mk. 1.30. Centrai v

Lerſand durch Apotheker Eari Brady, Kremſier (Mähren).

c Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift ri zu beachten.W r Die Mariagzeller Magen- Tropfen ſind echt zu haben in I

Paile a. S.:
Apolheker L. Hoffmann: Sehkölen:

in den Apothelken. Querſurt: in der Apotheke. ehren
Apotheker H. Wicke. [8727

e hater de e boslon eiſee
General Vertreter für Halle a. S. u. Umgegend

Gebr. Wege in Halle a. S. und
Gebr. Wege in Teutſcheuthal. [8427

Grosse Lotterie O
Ziehung am B., 9., 10. März 1894zu Meiningen.

5000 Gewinne Tdarunter Haupttreffer im Werthe von

50 000 Mark u. W.11 Looee T. T v
0 080 I.Loose à I Mk. r(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)

ſind zu beziehen von der
Verwaltung der Lotterie für dieKiuderheftstätte u Salzungen

in Meiningen.

Richters
AnkerPainExpeller

ſei hierdurch allen an Gicht, Rhen

matismus, Gliederreißen uſw. lei
denden Perſonen in empfehlende
Erinnerung gebracht. Der echte
PainExpeller iſt ſeit 25 Jahren
als zuverläſſi igſte ſchmerzſtillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher keiner weiteren Em
pfehlung mehr. Der geringe Preis
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche
erlaubt auch Unbemittelten die An

mittels. Beim Einkauf ſehe man
aber, um keine Nachahmung unter
ſchoben zuerhalten, nach der Fabrik
marke „Anker“, denn unr
die mit einem roten Anker o
verſehenen Flaſchen ſind
echt. Vorrätig in den

meiſten Apotheken. d

Holz Auktion.
Es ſollen

Freitag, den 9. Febr. er.,
im Forftrevier Burgteennitz

ert Nieberteich von Vormittags
r

150 Km. ſtarkes erlenes Rollholz
2 Meter lang.60 Schoch erleus Rrisholz.

2. Forſtort Lehmwände v. Vormittags
11 Uhr ab

50 Rm. kiefernes Rollholz
150 Steockholz300 Schock NReisholz

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft

werden. [8697Burgkemnitz, Station d. Berl. Anh. Bahn.

A. Kaden.

Weizenhülſen
abzugeben Lindenſtr. 73.

Edutlanfen eine ſchwarze Ulm.
Dogge, eine Schulter lahm, weiße Abzeich.
Gegen Belohn. abzug. „Wettiner Hof“.

Handelöregifſter
des Königlichen Amtsgerichts

u Halle a. S.Zufolge Verfagung vom heutigen Tage

iſt die in unſerem Firmenregiſter unter
Nr. 2042 eingetragene Firma:

„Paul Mußſniann“
zu Halle a. S. gelöſcht worden.

Halle a. S., den 27. Januar 1894.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkurseröffunng.
Ueber das Vermögen des Weinhändlers

Frauz Theodor Salfeld Jnhabers
der Firma: Fr. Th. Salfeld zu
Halle a. S., Albrechtſtraße Nr. 42, iſt
durch Beſchluß des Königlichen Amts-
gerichts, Abtheil. VII zu Halle a. S.,am 31. Jannar 1894, Nachmittags
6 Uhr das Konkursverfahren eröffnet

Kaufmann H.
worden.

Verwalter: Stadezu Halle a. S., Moritzkirchhof Nr. 5Offener Arreſt mit Wrelgeſtin und

Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
15. März 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den23. Februar 1894 Vormittags
12 Uhr, allgemeiner Prüfungstermin den
29. März 1894, Vormittags II Uhr
Zimmer Nr. 31.

Halle a/S., den 31. Januar 1894,Große, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,

Abtheilung VII.

ſchaſfung dieſes vorzüglichen Haus

Jch empfehle: [8430garantirt reines Roggenbrod I. u. II.,
Rheinisches Schwarzbrod,täglich frische Pfannſcuehen,

hochfeines Frühstück,schmackhafte Kuchen und Tatel gebücke,
ferner die ſo außerordentlich beliebten

der Herren Fr. Hensel IHaenert, hier,in den bekannten Preislagen à 160, 180 n. 200 Pfg. per Pfund.

F. A. Molimig,Bermnburgerfſtraße 21, Gr. Ulrichſtraße 25, Nicolaiſtraße 12.

Leipziger Spritfabriſec,
Die Inhaber der Aktien Litt. A. Vrenuereibefitzer werden hierdurch

unter Hinweis auf S 10 unſerer GeſellſchaftsStatuten erſucht, die dritte Einzah
lung von 25 mit:

Mk. 250 anf jede Aktie
in der Zeit vom 20. bis längſtens 28. Februar d. J. unter Vorlage desJuterimsſcheines an die Allg. Deutſche »Ereditanſtalt hierſ en
zu leiſten

eipzig, den 20. Januar 1894.

Leipaiger Spritſabrilc.
A. Volles aceic,Vorſitzender des Aufſichtsrathes.

J 3Familien-Verſorgung.
Alle deutſchen Neichs-, Staats und Communal 2c. Beaimnten, Geiſtlichen,

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtitutendauernd thätigen Privat Veamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [7605

Lebens, Kapital, Leibrenten und Vegräbnißgeld-
Verſichermngs Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungskeſtand 102 589 910 Vermtögensbeſtand 23 801 0090Ueberfchuß des Geſchäfts jahres 1892: 764 180 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen Beamten Vereins iſt vortheilhafter, als die ſog. BAitair-
dienst-Versicheraung.

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
den geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
von derDirektion des Preußiſchen Beamten Vereins in Hannover.

Ackerbauschule Baderslehben,
gegründet 1846,

Jnternat. Zweijähriger Kurſus. Penſions und Schulgeld 400
jährlich. Anmeldungen zur Oſteraufnahme und Anfragen ſind zu richten u gen
Vorſteher der Anſtalt

Ananeem Wisoehnher-
Invalicitäts- und Alters-Versicherung.

Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr

7454) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausgaſſe 21.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Barleben

Band 15 Blatt 610 auf den Namen der Handelsgeſellſchaft Wienert u.
Ahrendt zu Magdeburg (Neuſtadt) eingetragenen, zu Barleben belegenen Grund
ſtücke, nämlich:

Kartenblatt 15a. Abſchnitt 67/26 von 6,59,55 ha, 142,08 Reinertrag,

J 0,88,10 18,97c 2 e c 3715e. 38 0,19,40 418 eAcker im großen Anger Nr. 773,
Kartenblatt 154. Abſchnitt 66 26 von 0,95,45 ha Hofraum, worauf:

1800 Rutzungswerth,
Maſchinenhaus 420
Keſſelhaus, 75

Schmiede, 24 A. v
Wohnhaus, 300 A.
Pferdeſtall,
Trockenſchuppen Nr. 4 1125 Nutzungswerth,

S 2 2 9

25Wellblechſchuppen 7 75 A.
am 28. Februar 1894, Vormittags 9 i Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Umfaſſungsſtraße 76,
Zimmer Nr. 4 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit dem vorſtehenden Reinertrag und Fläche ninhalt zur
Grundſteuer, mit obigem Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus

der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes etwaige Ab-
ſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Dachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 16, Zimmer 3, ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 28. Februar n
ſogleich nach Schluß des Verſteigerungstermins an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4
verkündet werden.

Magdeburg (Neuſtadt), den 5. Dezember 1893.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 16.

erbaut iſt,

Für den Jaſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

gerösteten Kaſſees
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Beilage zu Nr. 57 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saule),

Drahtnachrichten.
Köln, 2. Februar. Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet,

lag die Urſache für die Verſchiebung der Hauptverſammlung
des Rheiniſch Weſtfäliſchen Malzwerkverbandes in der Be-
ſprechung einiger Einzelfragen, betreffend die Behandlung von
Schweiß und Flußeiſen, welche nun befriedigend geregelt ſind.

Köln, 2. Februar. Wie die „Kölniſche Zeitung“ meldet,

wurde der SprengſtoffFabrikGeBe die Genehmigung zur Anlage einer Sprengſtoff- Fabrik
bei Wittenberg ertheilt.

Poſen, 2. Februar. Der Anfſichtsrath der Provinzial
Aktienbank des Großherzogthums Poſen beſchloß der dem
nächſtigen Generalverſammlung eine Dividende von 5 pCt.
gegen 4/2 pEt. im Vorjahr vorzuſchlagen.

Paris, 2. Februar. Der Adminiſtrator der ehemaligen
„Societs des Depots et Comptes courantes“, Banquier Donon,
iſt in Folge einer von mehreren Aktionären gegen ihn anhängig
gemachten Klage verhaftet worden.

London, 2. Februar. Wollauktion, Tendenz und Preiſe
unverändert.

Paris. 2. Februar. Die Börſe war ausſchließlich mit
der Liquidation beſchäftigt, welche für Rente Stückebedarf zeigte
Tendenz dafür feſt, Jtaliener trotz nachlaſſendem Report ſchwach.
Der übrige Markt war behauptet. Türkenlooſe und Ruſſen
werthe feſter.

New-York, 1. dar Die Börſe eröffnete träge,
wurde im weiteren Verlaufe im Allgemeinen recht feſt und
ſchloß feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 143 000 Stück.
Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen geſchätzt.

Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe
vom 26. Januar bis 3. Februar 1894.

—ock Berlin, 3. Februar. Der Pflicht gehorchend, nicht dem
eigenen Triebe gehen wir an die Abfaſſung des Berichtes über den
Geſchäftsverlauf an der hieſigen Produktenbörſe während der jüngſten
Woche. Es iſt ſo gut wie unmöglich, irgend welche beachtenswerthen
neuen Momente aus dem Verkehr herauszufinden. Die Geſchäftsſtille
oder richtiger die Geſchäftsunluſt im Getreideverkehr iſt eine hoch
gradige geworden, daß unter ihrer Herrſchaft an eine regere Be
wegung des Marktes, geſchweige denn an eine Beſſerung der Tendenz
und der überaus niedrigen für Brotgetreide nicht zu denken
iſt. Der Verkehr ſchleppt ſich müde und träge dahin, die Preiſe
bröckeln auf der ganzen Linie unter dem Druck der obwaltenden Ver
hältniſſe weiter ab. Die andauernd abnorme Witterung, die bei
lebhafterem Geſchäft wohl Einfluß ausüben wird, findet ſo gut wie
keine Beachtuug. Die andauernd geringen Heranſchaffungen von
Waare werden als ſelbſtverſtändlich hingenommen, auch die Diskuſſion
und die verſchiedentlichen Gerüchte über das etwaige Schickſal der
ſchwebenden deutſchruſſiſchen Zollverhandlung haben ihre Macht, die
ſie früher auf die Stimmung des Marktes ansübten, verloren der
Beginn des neuen Monates iſt ſehr ſtill und ohne Anregung vor
übergegangen. Auch von den Auslandsmärkten iſt nur wenig zn
berichten. Jn Nordamerika herrſchte zumeiſt matte Tendenz vor.
Die Belebung, die die dortigen Märkte wohl infolge der ſtärkeren
dent ſeitens Frankreichs erfahren hatten, iſt wieder verſchwunden,
die Preiſe gingen zurück, zumal als bekannt wurde, I die Abnahme
der ſichtbaren Beſtände geringer ſei, als von der Spekulation erwartet
worden war. Nach den letzen Nachrichten betrug die visible supply
an Weizen 80,26 Millionen Buſhels, gegen 80,38 Mill. Buſh. in der
Woche vorher und gegen 81,48 Mill. Buſh. in der correſpondirenden
Woche des Vorjahres; an Mais waren vorräthig 14,40 reſp. 13,85
reſp. 12,53 Mill. Buſh. Die engliſchen Märkte waren gegen Mitte
der Woche befeſtigt, ſchwächten ſich aber gegen Schluß auf größeres
Angebot wieder ab. Jn Frankreich hat die bevorſtehende Zoller
höhung auf Getreide weiter zu unempfänglichen Aufkäufen ſchwim
mender Waare Anſtoß gegeben, die franzöſiſchen Märkte lagen relativ
feſt. An den holländiſchen und belgiſchen Märkten, ſowie an den
öſterreichiſchungariſchen Plätzen war der Verkehr ſehr ruhig. Aus
Südrußland dauern die Klagen über Stockung des Export
geſchäftes an. Am hieſigen Markte herrſchte an den
meiſten Tagen keine ausgeſprochene beſtimmte Tendenz die
v iſt überaus gering, mitunter betrug ſie von Tag zu

kaum Mk. Abſchwächend wirkte neben der hochgradigenGe chäftsunluſt die Nachricht von dem Falliment des Mannheimer

Bankhauſes S. Maaß, wenn auch die hieſige Börſe kaum an dieſem
r direkt betheiligt iſt, befürchtet man doch, daß dieſer

onc urs auf das geſammte ſüdweſtdeutſche Getreidegeſchäft ſchädigend
und hemmend einwirken wird. Die Offerten vom Ausland. nament-
lich vom La Plata für Weizen und von der Donau für Roggen
ſind etwas geringer geworden, es ſollen einige nicht allzubedeutende
Abſchlüſſe perfekt geworden ſein. Die Beſtandaufnahme der hieſigen
Läger hat die erwartete Abnahme der Vorräthe conſtatirt, ſo daß
auch ſie ohne Anregung für den Verkehr blieb. Von den Einzel

närkten W nach dieſen allgemeinen Angaben Beſonderes nicht zu
ielden. eizen wie Roggen bröckelten allmälig ab, ſo daß
eide Brotfrüchte die Woche zu um 18, Mk. niedrigeren Preiſen

ſchließen. Auch Hafer mußte ſich auf einiges Angebot und Ge
ſchäftsünluſt eine Preiseinbuße von 12, Mk. gefallen laſſen. Relativ
feſt lag Mai s, für den Nachfrage nach Waare ſtimulirte, die Woche
ſchließt um Mk. höher. Rüböl bleibt nach wie vor ohne jeden
Umſatz, die Haltung iſt ſchwächer, die Mainotiz ſtellt ſich um 90 Pf.
niedriger. Auch am Spiritusmarkt will ſich trotz erhaltender
Monopolgerüchte und relativ guter Aufnahme der Zufuhren kein
rechtes Leben entwickeln, die Notirungen ſind kaum verändert. Es

wurde notirt: Termine
Loko April MaiAm 1. Februar 32,2 37, 37,3Am 25. Januar 32,2 36,2 37,4

Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.
Hamburg, den 2. Februar 1894, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Markt feſt, Februar 12,70 März 12,77 AC., April. 12,85
Mai 12,90 Juni 13,00 c Juli 13.10 Auguſt 13,17September 13,00 A. Oktober 12,55 November 12,40 De
zember 12,45 A. Januar 12,55 C.

Paris, den 2. Februar 1894, 2 Uhr 55 Min. Nachm. Für
weiß. Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt flau, laufender Monat 38,25 Fres.,

därz/38,37 Fres., März Juni 38,62 Raffinirte feſt 110,50
is 111,50 A. Rohzucker Baſis 889 R. ruhig, 35,00 Fres.

Amſterdam, den 2. Februar 1894, 2 Uhr 54 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 889 Rendement alle Lieferzeiten Stimmung ruhig,
r 15 Fl., März 15* Fl., ebenſo Raffinirte, Cruſhed ſup.

/4 Fl.Rotterdam, den 2. Februar 1894, 12 Uhr 57 Min. Mittags.
Rohzucker Baſis 88 Rendement alle Lieferzeiten Markt ruhig, Fe
bruar 152 Fl., März 15 Fl., April 157, Fl., ebenſo Raffinirte,
Cruſhed 19 Fl.

London, den 2. Febrnar 1894, 11 Uhr 49 Min. Vorm. Rüben-
zucker Baſis 889 Rendement alle Lieferzeiten Markt anfangs feſt,
dann ruhiger, Februar 12/9 v. H., März 12/9 Käufer, Mai
e v. H. gehandelt und Käufer, November Dezember 12/3

Landeszeikung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 3. Februar 1894.

Volkswirthſchaſtlicher Theil.
Kiew, den 1. Februar 1894, 2 Uhr 15 Min. Nachm.

für Sandzucker ruhig, Rbl. 3,75.
Mildes Wetter.

Markt
Raffinirte unverändert, Rbl. 5,60.

New-York, den 31. Januar 1894, 4 Uhr 58 Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. H. feſt, 3 Cts., Rüben-

Erſterzeugniße Grundlage 88 v. H. 13,v h ruhig, eNacherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. 10/10 e. u. k.

Marktberichte.
Halle a. S., den 3. Februar. Roh zu cker. Von geringen

Schwankungen abgeſehen, war auch die dieswöchentliche Markthaltung

eine feſte. Das Angebot war zwar belangreicher, fand jedoch bei
Raffinerien und bei Ausfuhrhändlern gute Beachtung und ſtellten
ſich die Preiſe etwa 20 4 höher. Umſatz 82000 Ctr. Die Veſtände
von Kornzucker in erſter Hand werden auf 5 450 000 Ctr. gegen
3 388 000 Ctr. geſchätzt. Raffinirter Zucker. Der Markt ver
kehrte auch in dieſer Woche in feſter Haltung und konnten die
Raffinerien für einzelne Sorten ihre erhöhten Forderungen durchſetzen.

W agdeburg, 3. Februar. Am hieſigen Rohzuckermarkte
hat ſich auch in den letzten acht Tagen die aus der vorigen Woche
herübergenommene ſtetige Haltung für den Artikel erhalten. Das
dem Markte zugeführte Angebot fand hauptſächlich bei den Jnlands-
raffinerien gute Beachtung, namentlich waren beſſere 9er Sorten,
wovon weniger Angebote vorlagen, bevorzugt und wurden bis 15
höher bezahlt, während die reichlicher angebotenen beſſeren 88er ihren
Werthſtand kaum veränderten. Die Ausfuhr, welche durch beſſere
Auslandsmeldungen angeregt war, bekundete ebenfalls mehr Theil-
nahme, ſo daß geringere 88er gleichfalls eine Preisbeſſerung von
15 4 erzielten. Seit geſtern hat ſich der Markt noch weiter befeſtigt
und ſtellen ſich die Aufzeichnungen im Ganzen gegen die Vorwoche
für 92er um 20 bis 25 4 und für 88er 10 bis 15 4 höher. Nach-
erzeugnifſe wurden reichlich angeboten, fanden aber ſowohl zur Aus
fuhr als bei Raffinerien gute Aufnahme und haben ebenfalls un-
gefähr 20 beſſere Preiſe erzielt. Der Geſammtumſatz beträgt
458 000 Etr. Die Vorräthe Erſterzeugniſſe in erſter Hand werden
eſchätzt Ende Januar 1894 auf 5 450 000 Ctr. gegen gleichzeitig
893 auf 3 388 000 Ctr. gegen gleichzeitig 1892 auf 4818000 Ctr.

Raffinirter Zucker. Der Markt verkehrte in dieſer Woche in
ſtetiger Haltung und wurde für gemahlenen Zucker, wenn ſich die
Raffinerien in ſpätere Lieferung fügten, 25 mehr bezahlt.

Braunſchweig, 2. Febr. (Zuckerbericht von Quenſell und
Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete in dieſer Woche in
feſter Haltung. Die Nachfrage für Kornzucker blieb Seitens der Jn
landsraffinerie gut beſtehen und brachte beſonders für er Sorten
kleine Preiserhöhungen. Im weiteren Verlauf der Woche geſtaltete
ſich der Markt wieder ruhiger und waren letzte ſowie höher lautende
Gebote ſchwer erhältlich. Ganz zum Schiuß der Woche tritt aber
erneut eine lebhaftere Kaufneigung auf, die bei höheren Preiſen zu
beträchtlichen Umſätzen führte. Der Preisgewinn gegen letzte Woche
beträgt für 92er Sorten eirca 25 und für 88er 15

Nachprodukte gewannen zum Schluß gleichfalls etwas im Werthe.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 165 000 Etr.
Die Vorräthe I. Produktes in erſter Hand wurden geſchätzt

Ende Januar 1894 auf 5 450 000 Ctr. gegen Ende 1893 auf
3 08 000 CEtr.

Raffinirter Zucker: Auch in der jüngſten Berichtswoche
hielt eine recht gute Frage an und erreichten die Umſätze eine an
ſehnliche Höhe.

Es notiren heute: Rafſinade I C 26,50 excl. Faß, Rafſinade II
A. excl. Faß gem. Rafſinade 27,00 28,75 incl. Sack, gem.
Melis A. 24,50 incl. Sack, Würfelraffinade 27,75 28,25 incl. Kiſte,
Kryſtallzucker Kornzucker 929 alt. Rdmt. Kornzucker 889
alt. Romt. Kornzucker 929 neues Rdmit. A. 13,55 13,70 exel.,
Kornzucker 889 neues Romt. 12,90 13,15 exel., Nachprodukte 750
Rodmt. M. 9,75-10,40 exel., alles per 50 kg.

Liverpool, 2. Februar. BaumwollenWochenbericht.

Wochenumſat 55 000 71 000do. von amerikaniſcher 49 000 64 000
do. für Spekulation S 5 000 4 000do. für Export 2000 2 3 000do für wirkl. Konſum 42000 S 57 000do. unmittlb. ex. Schiff 2. 81 000 384000

Wirlicher Export 7000 6090Import der Woche 127 000 143 000Davon amerikaniſche 113000 113 000orrath S 600 000 261 000Davon amerikaniſche S 1347 000 1304 000
Schwimmend nach Großbritannien 251 000 298 000

Davon amerikaniſche 245 000 290 000
New -Hork, 1. Februar. Weizen eröffnete feſt und

etwas ſteigend nach Eröffnung in Folge kleiner Abladungen und
Deckungen der Baiſſiers, dann Reaktion auf Verkäufe, ſpäter wieder
ſteigend auf Berichte über Ernteſchaden. Schluß feſt.

Mais ſteigend nach Eröffnung infolge der Feſtigkeit desWeizens und großer Käufe ſpäter abgeſchwächt auf erwartete Zu

nahme der Ankünfte. Schluß ſtetig.
Chicago 1. Februar. Weizen allgemein feſk während

des ganzen Tages, infolge Berichte über Schaden an der Winterſaat,
dann Regaktion auf Zunahme der Eingänge, ſpäter erholt infolge
Deckungen der Baiſſiers, ſowie auf politiſche Nachrichten aus Eng
land. Schluß feſt.

Mais ſallend den ganzen Tag mit wenigen Reaktionen.

Viehmärkte.
Hanutnover, k. Februar. Es waren aufgetrieben 411 Stück

Schweine, 240 Stück Kälber, 20 Stück Hammel. Schweine I. Sorte
57——59 II. Sorte 53--56 für 100 Pfd. Kälber I. Sorte
75 II. Sorte 65--70 4, III. Sorte 50--55 4. Hammel I. Sorte
55 II. Sorte 50 5 für das Pfund. Handel mittelmäßig.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaliwerke Aſchersleben. Der Gewinn pro 1893 über-

ſteigt denjenigen des Jahres 1892 um ca. 250 000 Der Auf-
ſichtsrath wird wie der „B. B.-C.“ erfährt in einer gegen Mitte
des Monats ſtattſindenden Sitzung die Vertheilung derſelben Divi-
dende wie in den Vorjahren, nämlich 10 Procent, in Vorſchlag
bringen.

Die Zahlen überVom iunternationglen Getreidemarkt.
die ſichtbaren Vorräthe der Vereinigten Staaten haben wir bereits
mitgetheilt. Es bleibt noch Folgendes nachzutragen An den acht
Hauptmärkten der Vereinigten Staaten wurden in der verfloſſenen
Woche 198 750 Qrtrs. Weizen (gegen 386 250 bezw. 305 000) ſowie
286 650 Qrtrs. Mais (342 183 bezw. 601 330) abgeliefert. Die Ein
uhr in England betrug 817 859 Cwts. Weizen, 341 437 Cwts.
Mehl, 498 217 Cwts. Gerſte, 264 502 Cwts. Hafer und 700 075
Cwts Mais. An den 196 hervorragendſten Märkten gelangten
63 207 Qrtrs. Weizen zum Durchſchnittspreiſe von 26 sh. I d. zum
Verkauf (gegen 78 944 zu 26 sh. 4 d. gleichzeitig 1893 und 73 722
zu 33 sh. 10 d. 1892). Indien verſandte 49 000 Qrtrs. Weizen, ſeit
I. Januar 301 000 OQrtrs. (gegen 114000 gleichzeitig im Vorjahre),
40 000 Qrtrs. Leinſaat bezw. 131 000 Qrtrs. (72 000), 17 000 Qrtrs.
Raps bezw. 75 000 Qrtrs. (35 000). Für England ſind unterwegs
2692 000 Qrtrs. Weizen und Mehl (1893 gleichzeitig 2772 000,
1892 2881 000), 483 000 OQrtrs. Mais (211000 bezw. 450 000),509 000 OQrtrs. Gerſte (164 000 bezw. 158 000), 162 000 Outrs. Lein

ſaat (34 000 bezw. 86 000), 7000 Qrtrs, Raps (5000 bezw.

Fürs Feſtland: 937 000 Qrtrs. Weizen (1893 449 000), 330 000
Ortrs Mais (125 000).

Rußlands Getreideansfuhr. Jin Jahre 1893 ſind im
Vergleiche mit den Jahren 1892 und 1891 folgende Getreidemengen
über die Hauptzollämter ins Ausland ausgeführt worden:

1893 1892 1891,
1000 Pud 375 181 171 555 381 214

Auf die einzelnen Getreidegattungen vertheilt ſich
Menge in folgender Weiſe

1893 1892 1891
In 1000 Pud

die exvortirte

Weizen 151 948 78 068 170058
Roggen 28 495 8537 63 683
Gerſte 104 573 41 040 41 142
Hafer 55 686 20 030 45 168Mais 11 725 I5 143 21112
Erbſen 3 724 2 136 5 935
Graupen 799 90 1 055
Buchweizen 1399 022 1 250
Hirſe 17 7 24Bohnen 1 995 956 1719
Hirſe 735 161 747Weizenmehl 1616 832 1 783
Roggenmehl 271 217 634
Div. Mehl 15 41 32Kleie 12 185 3 675 6872Außerdem wurden nach Finland im Jahre 1893 8661 000 Pud

Gelreide exportirt gegen 9 197000 Pud im Jahre 1892 und 5015000
Pud im Jahre 1891.

Pommerſche Hypotheken-Aktien-Vank. Aus dem uns
vorliegenden Geſchäftsbericht iſt zunächſt erfichtlich, daß ſich die Bank
auch im abgelaufenen Jahre in erfreulicher Weiſe fortentwickelt hat.
Das ergiebt vor Allem die Steigerung der Anlage im Hypotheken
geſchäft. Dieſelbe betrug

Ultimo 1890: c. 17 58! 160
1891. 24 188 769
1892: 43 151 205

„1893: 63 597 995
Mit dieſer außerordentlichen Steigerung im Zuſammenhange ſteht
ſelbſtverſtändlich eine entſprechende Zunahme des Pfandbrief-Umlaufes.
Derſelbe belief ſich ultimo 1893 auf Mark 60 574 650 gegen Mark
40 629 620. Das bedeutet eine Steigerung innerhalb eines Jahres
von Mark 20 Millionen. Die Möglichkeiten, einen derartigen Betrag
in dem kurzen Zeitraum eines Jahres abzuſetzen, noch dazu eines
Jahres, in welchem die Sparfähigkeit und damit die Nachfrage nach
Werthen, die der Kapitalanlage dienen, eine notoriſch ſtark geſunkene
war, beweiſt am beſten, daß die Pfandbriefe der Pommerſchen Hy
pothekenbank eine geſuchte und beliebte Anlage bilden, und daß ihnen
das Publikum auch wirklich das Vertrauen ſchenkt, auf das ſie ver
möge ihrer ſicheren Fundirung Anſpruch machen können. Als offi
zielles Anerkenntniß ihrer Bonität dient zu allem Ueberfluß die Ver
fügung des ReichsbankDirektoriums vom 7. Dezember 1893, wonach
die Pfandbriefe zur Beleihung bei allen Bankanſtalten zugelaſſen
ſind. Aber auch die Aktionäre der Pommerſchen Hypothetenbank

ben alle Veranlaſſung, ſich ihres Beſitzes zu freuen dieſelben er
ten für das Jahr 1893 eine gleich hohe Dividende wie für die

drei voraufgegangenen Jahre, trotz der allgemeinen Ungunft der
Zeiten und ſie haben außerdem die Genugthung, daß der Cours der

ktien eine der Stetigkeit der Dividende entſprechende Stabilität zeigt.Die ſolide und intelligente Geſchäftsführung und die vortreffliche

Organiſation ſtellen auch für die Zukunft eine günſtige Entwickelung
der Bank nach jeder Richtung hin in ſichere Ausſicht.

Verlooſungen.
Hypotheken Verſicherungs Artien Geſellſchaft,

Hypotheken-Antheil-Certifikate.
Kündigung vom 20. Januar 1894.

Die Verzinſung hört auf bei den gekündigten Stücken
III. Emiſſion zu am 20 März 1894.
IV. Emiſſion zu 4 am 1. Juli 1894.
V. Emiſſion zu 4 am 1. Juli 1894.

III. Emiſſion zu 41
à 1000 c. 3281 284 289 292 296 309.
à 500 A. 3229-232 236 243 251—-253 255 259 261--268.

IV. Emiſſion zu 47.
à 1000 578 771 2846 3045 8743-872.
à 500 c. 1 135.
à 300 1894 2193 5022--261.

V. Emiſſion zu 4
à 3000 A. 1--30.
à 1000 A. 31-40.

Renß;-Greizer Stagts Schnuldſcheine.
Verlooſung am 3. Januar 1894.

Zahlbar am 1. Juli 1894 bei der Fürſtlichen Landeskaſſe zu Greiz.
I. Emiſſion vom 2. Januar 1864.

à 50 Thlr. 92 135 155 185 311 315 316 347 359 368 369
412 430 432 490 500 527 545 598 778 791 795 812 818 826 884
923 1089 090 103 107 198 297 302 327 329 338 364 399 473.

II. Emiſſion vom 2. Januar 1865.
Serio I à 100 Thlr. 2 4 16 18 45 64 72 116 118 154 175

231 238 262 263 272 288 293 328 339 350 387 389 397 401 402
421 426 461 482 487 499.

Reſtanten.
I. Emiſſion 222 238 547 550 551 560 589 727 738 781 816

821 903 1039 235.
II. Emiſſion. Serie I 39 80 94 140 202 204. Serio II 31.

Vörſe der Stadt Halle a, S.
Halle a. S., den 3. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen
flau 137- 143, feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen bis 147. Roggen flau
123 bis 126. Gerſte ſtil, Brau 1600 pis 175, feine und Chevalier 180 bis 195,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 161 bis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 123 124. Donaumais 121134. Raps Rübſen

Erbſen Victoria 180-203. Kümmel excl. Sack per 100 Kliogramm netto 59— 60
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Jnvalt netto Hall. prima LVLe'zen 34,50
bis 35,00, nach Qualität bezablt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 33,00—-34,00.

(Preiſe per 100 Kilo netto.)
Linfen 32-48. Vohnen 15-17. Lunvinen Kleeſgaten Rothklee 120

Preußiſche

--132 148. Esparſette 38. Blauer Mohn 48--49.Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 vis 12,50. Noggeunkfleie 9,50
bis 10,00. Weizenſchaalen 9,00 50. Weizengrieskleie 9,00—-9,50. Malzkeime,
helle 11,50--12,00, dunkle 10,00--11,00. Oelknchen ohne Handel. Malz 28,50—-30,00.
Rüböl 46, Petroleum feſt 20,50-21,9. Solaröl 0,825, 309.- 00. Spiri
tus per 10000 Liter ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe 52,10, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,30 Mk. Rüben

Berliner Prodnktenbörſe.
Berlin, 2. Febr. Die heutige Börſe verkehrte in ziemlich

feſter Haltung. Die amerikaniſchen Märkte meldeten ſteigende
Notirungen in Folge von Nachrichten über Saatenſchädigungen im
Weſten, in England hat ſich die Tendenz behauptet und aus Ruß-
land lagen Berichte vor, daß die Saaten in den ſüdlichen Gebieten
durch ſcharfen Froſt bei Mangel an Schnee ſtark gelitten hätten.
Alle dieſe Momente wirkten günſtig auf die Stimmung ein und
da außerdem einige hieſige Hauſſiers mit Roggenkäufen per
Herbſt vorgingen, ſo zogen die Preiſe langſam an und behaupteten
ſich faſt während des ganzen Verlaufs der Börſe. Erſt gegen Schluß



trat in Folge zunehmenden Angebots eine kleine Abſchwächung ein,
die Preiſe verlaſſen aber immerhin noch mit einem kleinen Gewinn
den Verkehr. Das Effektivgeſchäft hält fich noch immer in ziemlich

en Grenzen. Die Zufuhren ſind in langſamem Wachſen be
griffen, ebenſo nimmt das Waarenangebot aus dem Agr ſtetig
u, aber die Mühlen bleiben noch immer ſehr zurückhaltende Käufer,Loge der Mehlkonſum ſich etwas zu beſſern ſcheint. Einige Roggen

konnoſſemente von der Warthe ſind heute zu A. 2 unter April-
termin an eine hieſige Mühle verkauft worden. Was ausländiſche
Waare betrifft, ſo ſind die Offerten in LaplataWeizen jetzt etwas
weniger umfangreich. Die geforderten Preiſe ſtellen ſich auf Mark
107—-108. Größere Abſchlüſſe ſind heute nicht zu Stande ge
kommen, nur ein kleinerer Poſten Laplata-Weizen auf Hamburg
ſchwimmend ſoll gehandelt worden ſein. Ruſſiſcher und Donau
weizen bleibt weiter angeboten. Weizen profitirte für alle Termine
50 Roggen gewann für April 75 für Mai und Juni 25

Hafer verkehrte anfangs im Anſchluß von Brodgetreide in leidlich
u tn ermattete aber ſpäter auf einige Realiſiſationen per
Mai und ſchließt etwa 25 4 ſchwächer. Der Umſatz in Loko-Waare
iſt nach wie vor ſehr gering, insbeſondere ſind abfallende Qualitäten

unterzubringen. Nur feinſte Sorten finden noch Käufer.
ais war behauptet bei kleinem Geſchäft. Die amerikaniſchen For

derungen ſind unverändert. Preiſe notiren wie geſtern. Effektive
Waare findet regelmäßigen wenn, auch nicht gerade flotten Abſatz.

Rüböl war ohne Geſchäft bei unveränderten Preiſen. Jn
Spiritus zeigte ſich auch heute für Lokowaare leidliche Frage und
war in Folge deſſen Lokoſpiritus höher bewerthet, 50er um 30
70er um 10 Dies wirkte auch günſtig auf Termine ein und ließ
laufende Sicht um 20 4. ſpätere um 10 4 anziehen. Die Zufuhren
zeigen gegenwärtig eine kleine Abnahme.

Nagdeburger Vörſe von 2. Februar.

Magdeburger Stadt- Obligationen 31 77do. O. III 4 al 97,30 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen VWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. à 200 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger Feucer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2020 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 39 Einz. o 45585,00 Gdo. LebensVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 209 Einz. 25 20do. RNückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45Rückverſich. Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz h 4 312], 62, rActienVrauerei Nenſtadt- Magdeburg 4 s oChemiſche Fabrik Buckan Ackien. 6 8119,76 bDeſſauer Gas-Actien. e e 2 4 10 10 n an„Kette“ Elbſchiff-Geſellſcha ft-Actien e 4 1 IMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 5 4 3
do. BergwerksSt.-P. -Actien III 4 33 2 77do. StraßenbahnActien. 6 iSudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 24 l4 VZuckerLiquidat.-KaſſeActien e 4 5 5 109,00 B

Magdeburger Zuckerraffin. St. Actien 6 0 miuhdo. do. St. Prior. 0 un u
Leipziger Vörſe vom 2. Februar.

v f. Z.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 157,00 G
CreditVerein 31 97,20 G Div. von 92/93 10 4

Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St.- A. 4 159,00 G
CreditVerein 33 97,10 G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/99 4 126,0066GGewſch. von 59/67 (ev.) 4 (88,(00 G
de von i (ev) 4 98,00 G
d v 75 2uiqtiehrader do. 5 103,00 Gdo. von 1876 (cv) 97,650 B J GrazKöſlacher do. von 72 5 9650 6

UltenburgZeitz St.A. 4 102,75 B Prag-Turnauer do. re 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 I 129,25 GCTredit u. 116,25 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.e e e 4 656,50Cröllwitzer Schuldverſchreib, 4 121,00 B t Par. u. Solarölfabrik 3z Pellet Streben Viv. teot fco. 104,25 G
Oipv, von 18602 4 96,00 B Mansfelder Kuxe 65 300,00 B

Wagren und Produkteunberichte.
Getreide.

Verlin, 2. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loco
nubelebt, Termine in feſter Haltung, gekündigt Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez.,
loco 135-—148 Mk. nach Qualität bez., Licferungsqualität 142 Mk. bez., gelber märkiſcher

Mk. ab Bahn bez., gelb. havell. Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mt. bez., per Febrnar Mk., per März Mk. bez., per April
145,25— 145,50 Mk. bez., per Mai 146,25—-146,50 Mk. bez., per Juni Mk. bez.
per Juli Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco wenig Verkehr, Termine feſter, gek. Tonnen, Kün-

digungspreis NMk., loco 121--127 Mk. nach Qualität bez,, Aeferungsqualität 124,00
Mk. inländ. guter 124—125 Mk. ab Vahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. per Februar Mk. bez., per April 128,5--128,75 Mk.
bez., per Mal 129,5-129 Mk. bez. per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.
per September 133--134--133,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--185 Mk. bez., Futtergerſte 112
bis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loeo beſſere Qualität gut verkäuflich, Termine matt, ge.
Tonnen, Kündigungspreis Mt. bez., Loco 137—180 Mk. n. Qual., bez., Liefer

ungsqualität 146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 137—-162 Mt. bez., feiner 163
bis 176 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137--162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk.
bez., ſchlefiſcher mittel bis guter 140-164 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 140,5
bis 140 Mt. bez., per Juni 138--137,75 Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert. Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk., o 113--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis M. bez., per Februar Mk. bez., per Mai 107,5 Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per September Mk. bez.

Breslan, 2. Februar. Roggen per Februar 122,00 Mk., per Frühj. 125 Mk. bez.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Stettin, 2. Februar. Weizen loco geſchäftslos, 130-139 Mk., per Febr. Mk.,
AprilMai 142,50 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco unverändert, 1I15--120 Mk.,
per Jan. Mk., per April-Mai 125,00 Mk., per MaiJuni 126, Mk. Pommerſcher
Hafer loco 140—-148 Mk.

Mannheim, 2. Februar. Weizen per März 15,25 Mk., per Mai 15,25 Mk.,
per Juli 15,30. Roggen per März 13,30 Mk., per Mai 13,25 Mk.. per Juli 13,45 Mk.

Hafer per März 14,80 Mk., per Mai 14,60 Mk., per Juli 14,40 Mk. Mais per
März 11,10, per Mai 10,95, per Juli 10,80.

Des katholiſchen Felertags wegen keinPoſen, Köln, Wien, Peſt, 2, Februar.
Produktenmarkt.

Hamburg, 2. Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142—-145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132--138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 90--92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Paris, 2. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen ruhlg, per Februar 21,30, per

März 21,60, per März-Juni 21,60, per Mai-Auguſt 22,00. Roggen ruhig, per
Februar 14,60, per Mai Auguſt 15,00.

Paris, 2. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Februar 21,40, per
März 21,50, per März-Juni 23,60, per Mai-Auguſt 22,70. Roggen ruhig, per
Februar 14,70, per Mai Auguſt 15,00.

Amſterdam, 2. Februar. Weizen auf Termine höher, per Februar per März
152, per Mai 154. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine behauptet, per März 111,
per Mai 112.

London, 2. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten.
ß Fetersburg, 2. Februar. Weizen loco 10,00, Roggen loco 6,35. Haſer
oco IV.New-ork, 2. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 67 Weizen per
Februar 661 per März 67,, per Mai 69 per Dez. 755 Mais per Februar
42 87 März 43!,, per Mai 44 Mehl 2,10. Getreidefracht 2

Chieago, 2. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 60,, per Mai 64 Mais
per Februar 25

Zucker.
Hamburg, 2. Februar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 12,70, per März
12,77 per Mai 12,99, per September 13,00. Feſt.

Paris, 2. Februar. (Telegramm.) ESchlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Pro
zent loco 365,00. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,25, per März 38,372
per MüärzeJuni 38,261 per Mai-Auguſt 38,76.

London, 2. Februar. (Telegramm.)
Nüben Rohzucker loco 129, feſt, ruhiger.

Kaffee.
Habre, 2. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 10 Points Baiſſe.
Havre, 2. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

ſagt good average Santos per März 102,25, per Mai 101,50, per September 96,00.
Ruhig.

Hamburg, 2. Februar. (NRachmittags.) Good average Santos per März 822,,
per Mat 80 per September 77,, per Dezember 722 Behauptet.

Amſterdam, 2. Februar. (Telegramm.) Java- Kaffee good ordinary 529,.

Petrolenm.
Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit FaßVerlin, 2. Februar.

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Locoin Poſten von 100 Etr. Termine
per dieſen Monat

Stettin, 2. Februar. Petroleum loro 8,80.
Hamburg, 2. Februar. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 5,00 Br.

405 remen, 2. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
r.

Antwerpen, 2. Febrnar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 121, bez.
u. Br., pr. Februar 12 Br., per März-April, 122,, per September- Dezember 125 Br. Feſt.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mk. Verbranchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis

Gekündigt Liter. Kündigungs

Verlin, 2. Februar.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſter.
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 396,4-—36,6-—36,5 bez., per März
per April 37.-37,237,1 bez., per Mai 37,3—37 37,4 bez., per Juni 37,7—37,9 37,
be pe Juli 38,1 38, 38,2 bez., per Auguſt 38,5——38,7——38,6 bez., per September 38,8

38,9 bez.

Nordhauſen, 2. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50-—-55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg, 2. Februar. Spiritns ruhig, per FebruarMärz 20, Br., per März
April 205 Br., per April-Mai 207 Br., per MaiJuni 212 Br.

Vreslan, 2. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 47,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,20
do. do. per Mai

Stettin, 2. Februar. Spiritus loco feſter, mit 70 Mk. Konſumſteuer 30,80, per
April-Mai 30,40, per MaiJuni 32,00.

Paris, 2. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 35,25, per März 85,50, per
März-April 36,75, per MaiAuguſt 36,50.

Oele. Delſaaten. Fettivaren.
Verlin, 2. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Gekündigt

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mat 45,8 Mk, per Mai 46,0 Mk., per Oktober 46,8 Mk.

Rüböl pr. Februar 47,00, pr. April-Mai 47,50.Vreslau, 2. Februar.
Rüböl (unverzollt) matt, loco 461Hamburg, 2. Februar.

96 Prozent Japazucker loco 152, ruhig,

Stettin, 2. Februar. Rüböl loco ſtilk, per April-Mal 45,50, per September.
ober 46,00Okt

Paris, 2. Februar. (Telegramm.) Rübsl feſt, per Februar 58,00, per Mär
58,00, per März Juni 57,0, per Mai Auguſt 55,50.

Futterſtoffe und Düngemittel.
e Hamburg 1. Februar. Futterſtoffe. Palmknuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

Cocosnußkuchen, deutſche, 150—-155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für
1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Kg

1 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.
London, 31. Januar. Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. 42, d.

für chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 1. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—-40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße, 20--50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
W x Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Berlin, I. Februar.
7,00 Mk. per 100 Kg.

Verlin, 2. Februar.
17,75 16,00 bez. Feine
16.25 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. I 17,25— 16,25 bez.,
als Nr. O und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 2. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Term. geſchäftsl. Gekün. 600 Sack. Kündigungspreis 16,05 Mk., per dieſen Monat
16,05 bez., per Januar 1894 bez, per Februar bez., März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, I. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: leblos. Notirungen für

100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 15,25-- 15,75 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 14,75-—15,00 Mk., Lieferung 145 147 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,60 Mk. Dextrin weiß und
geld prompt 22,00-—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50--19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, I. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk

Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk,, Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammelſleiſch 0,90--1,40 Mk., Butter 2,00—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—-6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
2. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plaka

Contratt B.: Dezember 3,571 Mk., Januar Mk., Februar 3,35 Mk., März
3,85 Me., April 8,371 Mk., Mai 3,373 Mk. Juni 3,42 Mk., Juli 3,45, Auguſt
3,471 Mk., September 3,50 Mk., Oktober 3,521 Mk., November 3,55 Mk. Tagesumſatz
15 000 Klg. Tendenz: Kaum behauptet.

Liverpool, 2. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 327 000 Ballen.

Liverhool, 2. Februar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon
für Speculation und. Export 1000 Ballen. Unverändert.

Middl. amerikan. Lieferungen: Januar Februar Verkänferpreis, Februar
März Käuferpreis, März April 42 Käuferpreis, April-Mai 4 Käuferpreis,
MaiJuni 4 Käuf., JuniJuli 417 Käuf. JuliAuguſt 419 Verk., AuguſtSeptember
5/10 d. Käuferpreis, September- Oktober 4 Käuferpreis.

Metalle.
Breslau, 2. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 2. Februar. Bancazinn 44,50.
London, 2. Februar. Silber in Barren 30
London, 2. Februar. Queckſilber I. II. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d.
London, 2. Februar. ChiliKupfer 41, Lſtrl., per 3 Monat 41 Lſtrl.
London 2. Februar. Blei ſpan. 9, Lſtrl., engl. 989 Lſtrl., Zinn 711], Lſtr.

Zink 16 Lſtrl. Antimon
Glasgow 2. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Std. etig.Glasgow, 2. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Stroh. Hen.
(Amtlich.) Richtſtroh 7,34-6,34 Mk. Heu 10,00 bis

M mee(Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 bez., Nr. 0
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1

r. O 1,50 Mk. höher

Leipzig,

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

Sonntag, d. 4. Febr.
Feuchtkalt, wolkig, ſtrichweiſe Niederſchläge. Starker Wind.

Sturmwarnung.
Montag, d. 5. Febr.

Nahe Null, bedeckt, Niederſchläge. Lebhafte Winde.

Weſeerſtände.

bedeutet über, unter Nu
Saale und Unftrut,.

Fall. Wuchs,Halle 2. Februar 2,00. 3. Februar 2,00.
Trotha 9 J 1,76. t I 1,76.Straußfurt 1,05. L 10. 0, eAlsleben r 0,04Elbe.
Außig e 1. Februar 0,29. 2. Februar en 0,45. 0,16Dresden e 1,/4. c e 1,56. wn 0,02Wittenberg t 1,08. e 1,68. ,40Magdeburg e 0,85. e a 0,85. 7Barby 22e22 III t 0,78. t 0,96. 0,18Wittenberge e c 77 1,18. 2 1,20. un 0,02

Pr. Centr.Komnm.DObl. 95,50 b. Ryvbinst-Bologoye e 5 96,50 ed G [Hannoverſche Bank 222 4 105,50 G J ſtCoursn otirun en Pr. Hyp.A.-B. VII-XII.. 4 101,00 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn e 98 80 G Hamburger HypothekenBank 8 139,25 G udn rie-Actien.
g do. do. XV-XVUIII., unkündb. *4 102,60 bz. G Traus?aukaſiſche. 3 82,75 G Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 (101,80 G

e do. do. bis 1900 e 4 102,60 bz. G Warſchau Wiener 1Oer LIIIIIIIIIIIIIV 4 101,10 G önigsberger Vereinsbank 5 97,30 Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIder Berliner Börſe vom 2. Februar. Pr. Hyp.V. A.G. Certif. do. Ser 4 19 bz. Lübecker Commerzbant 118.10 C ZDau Ausführung(Ergänzungs-Courſe.) Rhein. Hyp. Pfd. 1890. do. ler 4 I101,20 Mecklenburger Hypotheken 8 I135,25 G S Berl. Charlottenburg.g ö g 7 46 do. do. 31 95,70 G Wladikawkas, 98,90 Norddeutſche Grund-Credit e e 1 96,60 bz G 2 do. Neuſtadt e e ees ed Schleſ. BodenCreditBank ZarskoeSelo 5 T e e re ten S e konv.do. do. do. rz. à 110. 4 Anatoliſche ldenburger Spar u. Leihbank l -Wilmersdorf 26Deutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100.. 4 e Portug. EiſenbahnDObl. 1886 5550 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 Bazar. l10
S do. do. do. unk. bis 1903 4 102,50 G do. 1889 25,75 bz. G do. Leihhans konv. 6 94,25 G Berliner Lagerhof. 0Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. e u m do. do. do. rz d. 100. 3 95,/50 G Schweizer Centralbahn 1880 III 4 T 77 Rhein.Weſtf.Bank Be 2 41,25 G 0. do St.Pr.. 22225 8

Zu 1867 135,50 T do. 33 4 Seſadſg 7 ws h a r r 12aieriſche Präm. Anleihe 142,90 bz. 3 343 do. n886 m eſtfäliſche Bank. v raun chweiger ute. 6Braunſchw. 20 Thlr. Looſe W 104,79 bz. G Eiſenbahn-Prioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. J Wiener Bankverein h 7 Bitzke, Metallinduſtrie e 41
Köln. Mind. Pr.Anth 131,25 vz. Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 689,75 bz. G Wiener Unionbank. I 1 Charlottenburger Wafferwerk. I0,e 10 90 b Berg Märk III A B 32 99. 40 G W o do. it. B.. „90 G Se e 2armb. Thlr. Looſe e g 75777 ilhelm- urxemburg T anziger mühle.Se ler 2 126,90 Vymuſhwei We e 39 Manitoba 7 h 96,00 G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggon 14
Deininger 7 ſaLooſe 2700 Led. Buchen gar NorthernHae. I. s 1912 108 25 bz. Elberfelder Farbenfahrik. sOldenb. 40 Thlr. Looſe 128,20 B Magdeburg Wittenberg es o G do. II. bis 1933 6 81.25 bz. Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 99,75 bz.B Friſter Roßmann konv. 0MainzLudw 68-69 gar. e J r do. III. T. 1937 III 6 57 5 bz. G Aſcherslebener Kaliwerke IIIIIIIII 5 135 70 bz. Gummi-Fabrit onrobert III 31
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S Ueber Klippen.
[25] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

„Jch bleibe ja im Orte, Papa, wenigſtens fürs Erſte. Für
immer kann ich es Dir nicht zuſchwören, denn Perfall ſoll bei
ſeinen Fähigkeiten Carriere machen. Er muß es zum Ober-
geſpan bringen, dafür laß nur mich ſorgen. Und was Dich be
trifft, Papa, ſo wirſt Du Lory Satwar heirathen. Jch habe
ſchon mit Dir davon geſprochen. Du biſt noch in den beſten
Jahren, für Lory haſt Du immer ein gewiſſes Faible gehabt,
und was für Dich noch ins Gewicht fällt Du beruhigſt da
durch Dein Gewiſſen. Jch kenne Dich doch, Papa!“

Herrn von Schmertizs' Geſicht Zrate daß er dieſem Plane
nicht abgeneigt war. Was blieb ihm wirklich anderes übrig,
als zu heirathen, wenn Wilma von ihm ging? Und war er zu
dieſem Schritt entſchloſſen, ſo war ihm gewiß Lory die liebſte
Frau.

„Das hat aber noch Zeit, Papa,“ fuhr die Baronin fort.
„Ueberſtürze Dich nicht darin! Davon muß noch Keiner etwas
wiſſen. Erſt muß der Prozeß beendet ſein, dann dann
wird ſich ſchon Alles finden. Doch jetzt, laß mich allein, Papa!
Jch habe heute einen Ausritt mit Franz verabredet; wir treffen
uns in der Wolſſchlucht bei der weißen Koppel, und Du weißt,
der Weg iſt ziemlich weit. Außerdem muß ich noch vorher Frau
von Verena ſchreiben. Es iſt ſchon ihr dritter Brief, der zu be
antworten iſt, auch ſoll ſie mir ein neues Coſtüm zu unſerem
Schlittenfeſt, das ich arrangiren will, beſorgen und umgehend
ſchicken. Es iſt höchſte Zeit jetzt, wenn es zum beſtimmten Tage
da ſein ſoll. Der Brief muß alſo noch heute auf alle Fälle fort,
denn wer weiß, morgen ſind wieder Schneeverwehungen, dann
ſitzt die Eiſenbahn feſt.“

Herr von Schmertizs war ſchon bei der Thür, da wandte
er ſich noch einmal um.

„Jch zweifle, ob Perfall heute kommen wird, Wilma! Die
Jerizſek, die Giftmiſcherin, hat ſich ja heute Nacht im Gefäng-
niſſe erhängt.“

„So?!“ ſagte Frau von Szentiwany, die ſchon ihre Schreib-
mappe gérrechtgelegt hatte, und wandte ſich überraſcht um.

„Warum hat ſie denn das gethan
„Du weißt, daß ſie ſeit Monaten ſchwer krank darnieder-

gelegen und daß dies ihren Transport ins Comitatsgefängniß
verzögert hat. Nun war ſie endlich wieder hergeſtellt und ſollte
heute in aller rkve nach N. gebracht werden. Sie hat es aber
vorgezogen, ſich auf dieſe Weiſe aus dem Staube zu machen,
W natürlich jetzt bei Allen als unumſtößlicher Schuldbeweis
gi

„Oder auch umgekehrt; ſie hat es vielleicht gethan, um allen
ferneren Quälereien zu entgehen,“ verſetzte die Tochter, die zum
erſten Mal eine Regung von Theilnahme empfand für etwas,
das außerhalb ihres perſönlichen Jntereſſes ſtand. War es, weil
ſie ſich damals bei dem Geſpräch in der Meierei mit warmen
Worten der Unglücklichen angenommen hatte oder weil
es ſo manchen Berührungspunkt in ihrem Leben gab?

t „Was hat das aber mit Perfall zu thun?“ fragte ſie dann
weiter.

Schmertizs meinte, daß ein ſolcher Fall einem Beamten viel
zu ſchaffen gäbe.

„Er kann es ja aufſchieben; es liegt ja in ſeiner Hand,“
ſagte ſie leichthin. „Und er hätte mir abgeſchrieben, wenn es
nicht hätte ſein können. Verlaß Dich darauf, er kommt! Er
hat es noch immer möglich zu machen ge7yßt. und war ſtets der
Erſte an Ort und Stelle. Nun will ich aber meinen Brief
ſchreiben und mich dann raſch fertig machen.“

Der Brief nahm mehr Zeit in Anſpruch, als Wilma ge-
dacht hatte, denn ſie hatte der Freundin viele Fragen zu beant
worten; auch beanſpruchte der Auftrag einen großen Raum da-
rin. Als ſie dann auf die Uhr ſah, erſchrak ſie faſt; es war
höchſte Zeit, wenn er nicht vor ihr da ſein ſollte. Sie wollte
das Schreiben in ein Couvert ſtecken und merkte mit Schrecken,
daß keines mehr vorhanden war.

Das gehörte auch zu den kleinen Schwächen ihres liebens-
würdigen Herrn Papas, ihre Couverts zu gebrauchen, wenn ſeine
zu Ende waren ohne ihr ein Wort davon zu ſagen. Was

v an Perfall hatte heute einen ſchweren Tag.
er

thun? Einen Boten nach der Stadt zu ſchicken, war es zu ſpät,
F7 konnte ſich nicht länger aufhalten. Oder ſollte ſie den Brief
em Vater zur Beſorgung überlaſſen? Herr von Schmertizs

hatte heute ſeine Spielgeſellſchaft, auch war er vergeßlich in
ſolchen Sachen, es war kein Verlaß auf ihn. Und der Brief
mußte heute fort, denn Wilma gehörte zu jenen Frauen, für die
es weder kleine noch große Hinderniſſe giebt. Sie beſchloß,
den Brief zu ſich zu ſtecken, auf dem Rückwege Perfall nach W.
zu begleiten, in einer Papierhandlung, wo ſie Couverts kaufte,
d die Adreſſe zu ſchreiben und den Brief dann zur Poſt zu

eſorgen. Es war noch Zeit, denn der letzte Zug ging um
11 Uhr ab.

XXIV.
Der Tod

efangenen hatte ihn mehr erſchüttert und aus dem Gleich-
gewicht gebracht, als es, vielleicht außer Stefan, Jemand
mochte. Er war noch am Abend vorher bei r geweſen, hatte
ihr mitgetheilt, daß ſie morgen nach N. ins Comitatsgefängniß
gebracht werden würde, und hatte es zum letzten Mal verſucht,
ſie zu einem Geſtändniß zu bringen. Sie war aber nur beidem geblieben, was ſie ſchon ſo oft wiederholt hatte, daß ſie an

dem Tod ihres Mannes unſchuldig ſei; dann hatte ſie ihn be
ſchworen, ſie nicht fortzubringen, ſondern zu ihrem Kinde zu
laſſen, das krank ſei und ohne ihre Pflege ſterben würde; ſie
hatte ſich wie eine Verzweifelte geberdet, ſo daß Perfall ſelber
de erſchüttert wurde, aber er konnte doch nicht anders
jandeln.

Gleich nach der Gefangenſetzung war ſie erkrankt und
Monate lang hatte ſich ihre Ueberführung verzögert; von der
Comitatsbehörde waren ſchon einige Nachfragen in Betreff dieſer
Angelegenheit gekommen. Nun war ſie geneſen und von dem
Arzte als transportfähig erklärt worden. Tag und Stunde
waren beſtimmt und ihre Ankunft amtlich angezeigt.

Es war grauſam von dem Gefängnißwärter geweſen, ihr
noch in der letzten Stunde die Mittheilung von der plötzlichen
Erkrankung des Kindes zu machen, und er ſollte eine ſtrenge
Rüge dafür erhalten, aber helfen konnte Perfall r nicht. Und
ſelbſt zugegeben, die Abreiſe würde wieder verſchoben, durfte er
ſie frei geben und ſie zu ihrem Kinde laſſen? Oder ſollte er die
Gefängnißzelle zu einer Krankenſtube machen

We der Nacht hatte dann die Unglückliche den Selbſtmord
ausgeführt.

Gewiß, Perfall hatte nur ſeine Pflicht gethan! Aber er
fand jetzt, daß Stefan recht hatte, und was ihm ja auch ſeine
eigene Erſchütterung zeigte, daß nicht jede Pflichterfüllung ein
Gefühl der Befriedigung hervorriefe, ſondern oft das Gegentheil.
Er hatte ſich ja nichts vorzuwerfen, nichts gut zu machen, und
doch nahm er ſich vor, um das läſtige Gefühl los zu werden,
dem verlaſſenen Kinde eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden.

Er hatte an dieſem Tage viel zu thun; die Leichenſchau,
die gerichtliche Protokollaufnahme und die Ueferführung der
Todten in das Leichenhaus waren zu ordnen. Es war Nach-
mittag geworden und er dachte zum erſten Mal heute an das Stell
dichein. Hätte er Wilma nicht abſchreiben können Er war gar
nicht in der Stimmung. Und faſt zwei Stunden Verſpätung
waren es auch ſchon! Sie würde ſchon an Ort und Stelle ange
langt und verurtheilt ſein, ſo lange auf ihn zu warten.

Er ging ins Bureau und ſagte ſeinen Leuten, daß er aus-
reiten werde, er würde heute nicht mehr in die Kanzlei kommen;
ſie ſollten um acht Uhr ſchließen.

Und dieſe wunderten ſich nicht mehr darüber, ihr Chef pflegte
ſehr häufig zu fehlen Es war lange nicht mehr das alte
Verhältniß, und Oberkommiſſar Strakoſch hatte ſchon mehr als
einmal t hähmiſcher Weiſe ſich über ihn gegen die Schreiber
geäußert.

Als Perfall, zum Ausreiten bereit, die Treppe zu ſeiner
Wohnung hinunterging, ſtieß er auf den Briefträger, der gerade
in das Amtszimmer gehen wollte und der ihm ein großes, mit



J 92 n en 9

vielen Amtsſiegeln bedecktes Schreiben übergab. Der Stuhl-
richter erbleichte; er wußte, was das g. bedeuten hatte es war
gewiß der oberrichterliche Beſcheid in Betreff des Prozeſſes. Daß
auch heute Alles zuſammentreffen mußte! Es war ihm unmöglich,
ſich in ſein Amtszimmer zu begeben, ſeine Leute hätten ihm die
Aufregung anſehen müſſen, und dann hatte er ihnen ja auch
geſagt, daß er heute nicht mehr kommen würde

Er ging in ſein Zimmer zurück und ſchloß zur größeren
Vorſicht die Thüre hinter ſich ab. Er hatte keine Störung zu
befürchten denn der Burſche, der ihn bediente, war zu ſeiner
Mutter in ein benachbartes Dorf gegangen und konnte vor Nacht
nicht zurück ſein, und von ſeinen Leuten würde auch keiner
kommen, da man ihn nicht zu Hauſe glaubte. Er legte das
Packet auf den Tiſch.

War es die Beſtimmung eines neuen Termins, oder der
endgültige Beſcheid? Es mußte letzterer ſein; darauf wies die

w Packets hin, das gewiß alle diesbezüglichen Dekumente
enthie

Unentſchloſſen ſtand er vor dem Tiſch und fand nicht den
Muth, es zu öffnen. War er noch der willensſtarke, leiden-
ſchaftsloſe Mann, der ſich allen Hinderniſſen, allen Verſuchungen
gewachſen fühlte? Der in ſelbſtbewußter Kraft über allen Par-
teien ſtand Das war er lange nicht mehr! Er war zum
Mitſpieler geworden in dieſem Stücke, und ſein Jntereſſe war
verſchmolzen mit dem der Anderen.

Endlich löſte er die Siegel und erbrach das Packet; es war
wie er vorausgeſehen Zuerſt kamen ihm die Buran'ſchen
Briefe in die Hände, dann der Satwarſche Kaufkontrakt und die
Briefe des Herrn von Schmertizs an den Grafen, zuletzt das

erichtliche Urtheil.
Perfall entfaltete den umfangreichen Bogen, und ſeine Augen

flogen jetzt haſtig und, ohne eine Pauſe zu machen, über die
großen, kräftigen Buchſtaben dahin.

Es war, wie er es vorausgeſagt hatte: Ritter v. Schmertizs
hatte verloren, und beiden Parteien ſtand das Recht zu, durch
eine Kommiſſion den jetzt beſtehenden Werth der Objekte feſt

ſtellen zu laſſen oder, wenn ſie es n den damaligen Kauf
preis zurückzuerſtatten und Grund und Boden als ihr Eigenthum
zu behalten.

Was r Perfall noch vor Monaten mit dem Gefühle
höchſter Befriedigung erfüllt hätte, mit dem Driumph eines
Mannes, der für die Verwirklichung eines Jdeals, für das, was
er als recht und gut erkannt, ſeine beſten Kräfte eingeſetzt, war
jetzt wie ein Todesſtoß für ihn Und ob wohl es nicht der
ewußte Wunſch war, daß es anders, daß es umgekehrt ſein

möchte, ſo war doch der vorwiegende Gedanke, der ihn erfüllte,
daß es aus, daß ſeine Beziehungen zu Wilma damit ein Ende
hatten, ein Ende haben mußten!

Aber hatte er es denn nicht gewußt, nicht kommen ſehen
Er hatte gierig getrunken, ohne zu bedenken, daß der berauſchende
Trank zur Neige gehen würde Und ſie hatte ihn ja ſo
ſüß darüber hinwegzutäuſchen gewufzt, jedes Bedenken, jedwede
Unruhe hinweggeſchmeichelt, hinweggeküßt und mit unzerreißbaren
Banden ſeine Seele an ſich gekettet!

Es war Nacht geworden, Perfall zündete die Lampe an
und warf noch einiges Holz in den Ofen, daß die Gluth hoch
aufflackerte und das Zimmer in allen Theilen beleuchtete. Es
war mit einem gewiſſen Luxus ausgeſtattet; denn die Stadt,
die ihm die Wohnung eingerichtet hatte, wollte ihm in einer
gewiſſen Weiſe entgegenkommen. Er aber e die halben
Wände mit Büchern gefüllt, und ſo diente es als ſein Bibliothek
und Wohnzimmer zugleich.

Perfall ließ ſich am Tiſche nieder. Es hatte keinen Zweck
mehr nach der Wolfsſchlucht zu reiten; ſie mußte ſchon längſt
auf dem Rückweg begriffen oder gar ſchon zu Hauſe angelangt
ſein. Sie würde gewiß erzürnt, außer ſich ſein. Doch was
waren dieſe Empfindungen gegen die, die noch folgen würden

Von ſeiner Hand war der Schlag niedergegangen, hatte
zerſchmetternd gewirkt welche Gemeinſchaft konnte es nochzwiſchen ihnen geben? Jhr Lodſeiud war er, als ſolchen mußte

ie ihn betrachten!
Fortſetzung folgt.)

Gine Ballnacht.
(e21 Von Erna Bielhof.Lothars Fuß ſtockte, als hätte ein Stein in ſeinem Wege

gelegen, über den er nicht hinwegſchreiten konnte.
Er kehrte plötzlich um.

ſonſt m Jutta, ich muß Dir einige Freunde vorſtellen. Du
ollſt tanzen.“

Jch hätte ihm gern geſagt, daß ich keine Luſt hatte, mit
anderen zu tanzen, aber mir war die Kehle zugeſchnürt. Und als
mich einer ſeiner Freunde zum Tanz entführte, ſah ich mich nochein Mal nach ihm um. Jch ſaß ihn in den kleinen Salon
zurückgehen, wo die Orangen ſo betäubend dufteten und wo die
Frau ſaß mit den ſchneeweißen Händen und dem ſchwarzen Fächer
und den verdurſtenden brennenden Augen.

Er war nicht einen Augenblick im Saal geblieben, um mich
tanzen zu ſehen.

Und ich mußte tanzen.Man ließ mich gt zu Athem kommen, die Tänzer drängten

ſich und vergeblich ſah ich mich nach Lothar um. Auch meine
Eltern hatte ich in der ungeheuren Menſchenmenge verloren, ſie
glaubten mich ſicher im Schutze meines Verlobten.

Endlich in einer Pauſe faßte ich Muth und bat einen
meiner Tänzer, mich nach dem Wintergarten-Salon zu führen.

An der Schwelle verabſchiedete ich ihn und betrat allein,
klopfenden Herzens das Gemach. Aber der Seſſel war leer, wo
die Fremde geſeſſen und auch Lothar war nicht da.

Jch ging weiter. Jch ſuchte Lothar in allen e
und die Angſt, die mir die Kehle zuſammenſchnürte und das Herz
beklemmte, wuchs zur Verzweiflung.

Jch hatte keine beſtimmte ehe von dem, was ge-
ſchehen ſein könnte, aber eine entſetzliche Ahnung ſagte mir, daß
ich Lothar verloren hätte, nicht nur hier im Ballſaal, ſondern
tür immer.

Warum hatte er mich ſo plötzlich verlaſſen und vergeſſen?
Und endlich fand ich ihn.
Jn einer Niſche, hinter einem breiten Poſtament, das die

Büſte irgend einer Berühmtheit trug, faſt verſteckt hinter einer
Dekoration von Bannern und Pflanzen, ſah ich eine dunkle
Sammtſchleppe mit blutrothen Reflexen und einen ſchneeweißen
Frauenarm.

(Nachdruck verboten.)

Und ich hörte ſeine Stimme ich ſtand einen Augenblick
dicht neben ihnen, aber ſie ſahen mich nicht er ſprach heiße,
heftige Worte, wie ich ſie nie zuvor gehört und aus jedem Wort
loderte eine Feuerflamme. Die ſchöne Frau mit den Meluſinen-
augen ſchwieg, aber plötzlich kam es wie ein leiſes Aufſchluchzen

i u ippen ob es aus ihrem Herzen kam, weiß
ich nicht.

Dann hörte etwas wie ein Stöhnen aus Mannesbruſt
und das gepreßte Wort voll tiefſter Seelenqual:

„Jch habe nur Dich Dich allein geliebt aber Du haſt
es ja gewollt!“

Und ich floh wie von Furien gejagt.
Jede weitere Erinnerung an dieſe Ballnacht iſt mir nur wie

ein Traum im Gedächtniß.
Jch tanzte weiter mit ſchwindelndem Hirn und todtem Herzen,

Lothar war plötzlich wieder an meiner Seite und jene Frau war
verſchwunden. Aber er blieb ſtill und verſtört und als ich den
Wunſch ausſprach, den Ball zu verlaſſen, ſchien dies eine Er
löſung für ihn zu ſein.

Und das Glück, das ich in jener Ballnacht verlor, habe ich
nie wieder gefunden.

Am folgenden Tage kam der Brief von Lothar, den ich er
wartete und der Allem ein Ende machte.

Er bat um ſeine Freiheit und ich gab ſie ihm zurück, ohne
Vorwurf.
Daß ich bald darauf die Eltern verlor, Wien verließ und

hierher zu Deinen Eltern nach München zog, weißt Du.
Seitdem giebt es zwei Dinge, die mich krank machen und

mir unerträglich ſind, das ſind: Walzermuſik und Orangen-
blüthenduft.“

„Und wenn er nun wiederkäme?“ rief Elsbeth in großer
Erregung, „wenn er zu Dir nachdem der Zauber
S Lirce für immer gebrochen iſt? Würdeſt Du ihm ver-
zeihen?“

„Verzeihen flüſterte Jutta träumeriſch, „ich habe nie da-
ran gedacht, daß ich ihm etwas zu verzeihen hätte. Jene Frau
war ſein Schickſal, ſie ſtand ihm geiſtig und ſeeliſch nahe. Es
war ein Jrrthum geweſen, daß er mich, das unreife Mädchen,
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zu ſeiner Gefährtin erwählt hatte. Ein Mann, wie er, braucht
eine ebenbürtige Freundin und Gattin.“

„O, Tante rief Elsbeth, indem ſie Jutta heftig umarmte
und küßte, gert darf ich Dir Alles erzählen Geſtern auf dem
Ball ließ ſich mir ein Fremder vorſtellen, von dem ich Dir ſagte,
er ſei die intereſſanteſte Erſcheinung im ganzen Saal geweſen.
Er tanzte mit mir und kam immer wieder in den Pauſen, ſich mit
mir zu unterhalten, ſo daß ich bei mir dachte: „Schade um die Er
oberung! Jch kann doch keinen Gebrauch davon machen, denn mein
Herzenskönig hat auch nicht das kleinſte Plätzchen für einen Nebenbauer übrig gelaſſen. Und mein Herzenskönig, der wie Du weißt, im

Ballſaal war, wurde bereits ſehr unruhig und verlangte dringend,
ich ſollte den Fremden „ſchneiden“. 38 war im Begriff, ſeinem
Wunſche Gehör zu geben, als der Fremde nach Dir fragte
und mir plötzlich eine Ahnung aufging, woher ſein Jntereſſefür mich unbedeutendes Ding ſtammte. Es lag etwas Beſonderes

in dieſer Frage nach Dir und als ich anfing, von Dir zu er
zählen, konnte er nicht aufhören, von Dir zu ſprechen. Und
endlich faßte er Zutrauen zu mir er ſagte mir Alles. Wie
er Dich geliebt und wie er Dich verloren, wie eine Andere
ſeinen Weg gekreuzt, an die ihn einſt feſte Bande geknüpft
hätten, die ſelbſt zerriſſen, um ihn dann, zu ſeinem Unglück von
Neuem in Feſſeln zu legen. Wie er jahrelang gelitten in dieſen
Ketten und doch durch unſelige Konflikte mit ſeiner Ehre ge
bunden war. Und wie er endlich erlöſt wurde, frei für immer

jene Frau verließ ihn um eines Anderen willen und weil
Jener ſie verſchmähte, gab ſie ſich ſelbſt den Tod. Ein reiches,
machtvolles aber unſeliges Leben ſei mit ihr erloſchen. Und

wie er nun ſeit Jahren das Heimweh nach Dir, als ſeinem
uten Genius im n mit ſich trage und den großen, unbe
iegbaren Wunſch, Dich nur noch ein Mal zu ſehen und Deine
Stimme zu hören. O, Herzenstante, Du glaubſt nicht, wie ſeine
h mein Herz bewegte, wie ſie mich aufregte, ich ver
gaß ſelbſt Alfred für jene halbe Stunde, der unterdeſſen wie
ein blutdürſtiger Löwe uns umkreiſte, und nur noch nicht ganz
einig war in der Wahl der Waffen, mit denen er den „frechen
Patron“, der mich ſo in Anſpruch nahm, aus dieſer Welt be
fördern wollte. Und nun ſollſt Du Dich entſcheiden Dein
Lothar hat mich zu ſeinem Vermittler erkoren er wartet unten
im Salon darf ich ihn er en darf ich

Jutta war ſehr bleich geworden, aber Shur las ein
Ja aus ihren Augen und jubelnd flog ſie zur Thür hinaus.

Es war hohe Zeit, daß ſie in den Salon kam, denn dort
ſaß Alfred mit der Miene eines gereizten Tigers Lothar gegen
über, gegen den er das Mißtrauen der Eiferſucht immer noch
nicht überwinden konnte, denn Elsbeth hatte ihm den wahren
Sachverhalt noch verſchwiegen.

Er beruhigte ſich erſt, nachdem er mit Elsbeth oben in dem
kleinen Gemach mit der rothen Ampel und dem
geweſen war, wo ſie einem wiedervereinigten Paar Glück wünſchen
durften und er ſich wunderte, wie jung und reizend Jutta aus
ſah, die er als Tante bisher eigentlich zu den „alten Damen“
gezählt hatte. Und wie das Glück den ernſten Mann, der
ihm im Ballſaal alt erſchienen war, ſo verjüngt und verklärt
hatte

Schluß.

e
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FeuilletonKleines

Allerlei.
Deputirter und Diplomat. Jn Stockholm iſt vor

wenigen Tagen der dortige portugieſiſche Geſandte Vicomte
Antonio de Soto Major geſtorben, der nahezu vierzig Jahre
lang ſein Vaterland am ſchwediſchen Hofe vertreten hat. Der
r des Verſtorbenen wird in einem Briefe der „Indép.
belge“ geſchildert, dem wir die nachſtehenden Mittheilungen ent
nehmen Der Vicomte, aus einer reichen Familie ſtammend, war
1812 geboren, war zuerſt Kavallerie-Offizier, wurde aber dann
Journaliſt und Politiker. Bald wurde er Deputirter und machte
ſich als glänzender und ſchlagfertiger Oppoſitionsredner bekannt.
Eines Tages, bei der Berathung des Budgets, ſagte SotoMajor in Poer Rede, der Finanzminiſter ſei ein Verſchwender.

Der Miniſter erwiderte, ein ſolcher Vorwurf mache ſich ſchlecht
im Munde eines Mannes, der ein ganzes Vermögen durchgebracht
habe. Soto Major entgegnete: „Das iſt nicht richtig ich habe
nicht ein, ſondern drei Vermögen durchgebracht, aber der große
Unterſchied zwiſchen uns iſt der, daß ich nur mein eigenes Geld
verſchwendet habe, während Sie, Herr Miniſter, das Geld
Anderer verſchwenden!“ In einem anderen Falle zeigte er ſich
noch ſchlagfertiger. Der Präſident der Kammer hatte ihn ſchon
mehrmals zur Ordnung gerufen und zuletzt ſchweigen heißen. Da
verließ Soto Major die Rednerbühne und ging hinaus. Nach
einigen Minuten kam er wieder und verlangte das Wort. Als
er die Rednerbühne betreten hatte, zog er zwei große Piſtolen
aus der Taſche, legte ſie vor ſich hin und begann ſeine Rede
mit folgenden Worten: „Die erſte Piſtole hier iſt für Sie, Herr
Präſident, wenn Sie es noch einmal wagen, mich zur Ordnung
zu rufen, und die zweite Piſtole iſt für denjenigen meiner
Kollegen, der ſich unterſteht, mich zu unterbrechen!“ Noch nie

Der deutſche Kanzleiſtil vor hundert Jahren.
Für die Schreibweiſe, die in der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts bei uns gang und gebe war, iſt ein Geſuch
charakteriſtiſch, das Goethe am 28. Auguſt 1771 an die „Wohl-
und Hochedelgebohrne, beſte und hochgelehrte und Wohlfürſichtige,
inbeſonders hochgebiethende und hochgelehrteſte Herrn Gerichts
Schultheiß und Schöffen“ ſeiner Vaterſtadt Frankfurt richtete,
um „in den Numerum dahieſiger Advocatorum ordinariorum
hochgefälligſt an und aufgenommen“ zu werden. An „Eure
Wohl und Hochedelgebohrne Geſtreng und Herrlichkeit“ richtet
er ſeine Bitte, „deren Gewährung mir hochderoſelben angewohnte
SHütigkeit in der ſchmeichelhafteſten Hoffnung vorausſehen läßt.“
Goethe will vorerſt als Anwalt ſeinen Mitbürgern in ihren recht

D G
lichen Angelegenheiten „anhanden“ gehen und ſich dadurch zu
den wichtigeren Geſchäften vorbereiten, die „einer hochgebiethenden
und verehrungswürdigen Obrigkeit mir dereinſt hochgewillet auf
zutragen gefällig ſein könnte.“ Wenn er nun die „vorhergehende
grosgünſtige hohe Erlaubniß, Beſchäftigungen ſich zu
unterziehen,“ erhalten ſollte, ſo wird die „ſolchergeſtalt mir er
wieſene hohe Gewogenheit in lebhafteſten Angedenken bei mir
bleiben, und zur unaufhörlichen Erinnerung dienen, wie ſehr es
eine meiner fürnemſten Pflichten ſeye, er zu verharren
Euer Wohl und Hochedelgebohrnen Geſtreng und Herrlichkeit
treugehorſamſter Johann Wolfgang Goethe.“ Zwei Jahre
ſpäter dichtete derſelbe Goethe ſeinen „Götz von Berlichingen“
und nach drei Jahren ſeinen „Werther“, Werke, die zu Vorbildern
eines neuen Stils wurden.
mals iſt eine Rede mit ſo andächtigem Stillſchweigen angehört
worden, wie diejenige Soto Majors an dieſem Tage. Die Re
gierung hatte begreiflicher Weiſe den Wunſch, ſich eines ſolchen
Deputirten zu entledigen, und um ihn recht weit von ſich zu
bringen, bot ſie ihm den Geſandtſchaftspoſten in Stockholm an,
den er auch annahm. Elegant, geiſtreich und freigebig, machte
er ſich dort ſehr beliebt. Nur mit dem Geld wußte er auch im
Alter nicht ſparſamer umzugehen, als in ſeiner Jugend. Man
erzählt ſich, daß er einſt in einer Geſellſchaft, als eine Dame ein
25-Oere-Stück (etwa 20 Pfennig) fallen ließ, eine 100-Kronen-
Banknote anzündete, um es zu ſuchen. Nach ſeinem Tode läßt
jetzt die portugieſiſche Regierung den Poſten aus Sparſamkeits
rückſichten eingehen Stockholm wird künftig nur noch einen
portugieſiſchen Generalkonſul mit diplomatiſchem Rang haben.

Eine Ss8jährige Schauſpielerin. Die älteſte Schau
ſpielerin auf der engliſchen Bühne iſt Mrs. Keeley, die in ihrem
88. Jahre ſteht. Sie wurde am 22. November 1806 in Jpswich
geboren und debutirte vor faſt ſiebzig Jahren im alten Lyceum-
Theater in London als Roſina.

Als der reichſte Mann in Preußen iſt für das
Etatsjahr 1893/94 ein Dortmunder aufgeführt. Es iſt dies der
italieniſche Konſul Albert Hoeſch, Leiter und HauptAktionär des
Eiſen und Stahlwerks Hoeſch hierſelbſt. Herr Hoeſch ſtammt
von der als ſehr reich bekannten Familie gleichen Namens in
Düren, die nebſt den mit ihr verſchwägerten Familien Schleicher,
Schülb und Schöller, Eiſenwerke, Papierfabriken und ſonſtige
Etabliſſements beſitzt. Den größten Theil ſeines Vermögen hat
Albert Hoeſch in Effekten angelegt. Er iſt mit einem Einkommen
von 8,23 Millionen eingeſchätzt, während er im Etatsjahr 1892/93
mit 10,9 Miklionen eingeſchätzt war und dafür 436 000 Mark
Sleuern zahlte.
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Ein Ränberftückchen. Die Rubrik „Spaniſche Curi
oſa“ hat ſich wieder um ein Kapital bereichert. Laut Draht-
meldungen aus Cadir iſt jetzt ein ganz eigenartiger Unfug, derſeit mehr als vier Jahren auf der Grenzſcheide von Gibraltar

getrieben wurde, entdeckt worden. Eine Räuberbande nämlich,
deren Mitglieder als ſpaniſche Zollwächter verkleidet waren, gab
ſich damit ab, Jagd auf die in dortiger Gegend wimmelnden
Schmuggler zu machen. Dieſen pflegten die falſchen Zollwächter
die Schmuggelwaaren in Beſchlag zu nehmen und nur gegen
Auszahlung von ſchweren Geldbußen wiederzugeben. Vor einigen
c gelangte die Sache zur Kenntniß des Senor Rodriguez,
gz r in La Linea. Dieſer, an der Spitze einer zahlreichen

btheilung von „echten“ W rückte unverzüglich ins
Feld, um dem Unfug ein Ende zu machen. Es kam zu einem

uſammenſtoß zwiſchen den echten und den falſchen Zollwächtern.
a Erſtere die Ueberzahl hatten, erlagen die Andern, und drei

von ihnen, darunter auch der Anführer, Namens Sabino Viejo,
in Valladolid gebürtig, wurden gefangen genommen und in
ſicheren Gewahrſam gebracht. Was der Sache die Krone auf
ſetzt, iſt, daß zufolge den Geſtändniſſen der Gefangenen die
ſonderbare Bande für J einiger hohen Beamten der Zoll
ämter in La Linea und San Roque operirte.

Das größte Fernrohr der Welt. Das erkes'ſche
Teleſkop der Chicagoer Univerſität wird in Geneva Lake, Wisc.,

m atte man beabſichtigt, das Obſervatorium
in Chicago ſelbſt, auf dem Grundſtück der Univerſität, zu er
bauen. Hervorragende Aſtronomen erklärten jedoch, daß der
Rauch, die elektriſchen Lichter und das Geräuſch der großen
Stadt die aſtronomiſchen Beobachtungen ſtark beeinträchtigen
würden. Die Direktion der Univerſität nahm daher das generöſe
Anerbieten des Herrn John Johnſon jr. dankbar an, der ihr
für die Errichtung des Obſervatoriums ein werthvolles, 50 Acker
großes Landſtück in Geneva Lake zur Verfügung ſtellte. Die
ObjektivLinſe des Teleſkops wird einen Durchmeſſer von 40 Zoll
aben, alſo einen um 4 Zoll größeren, als das Epße Lick'ſche

nrohr im Obſervatorium zu Mount Hamilton, Cal.
Stolz lieb ich den Spanier. Aus Barcelona, 29. Ja

nuar, wird geſchrieben: Höchſte Unzufriedenheit herrſcht unter
den Offizieren der zwei Kriegsſchiffe, die den General Martinez
Campos r Mazagan geleitet. Die Urſache davon iſt, daß
einer der Schiffsmaſchinenführer ſich mit Erlaubniß des Vize-
Admirals an den Tiſch der Offiziere geſetzt hatte.

Räthſelecke. h
I e

(Nachdruck verboten.)

Röſſelſprung.

ver freund neerſt

kenne ken nütz lein

dir ihm al geſſen was was

er er nie be lich die
ben er nem menſch er er

in dann ein ſeſ hat tu I ſein lei

ne wird kei gend mann ſen kunſt ge

und wohnt te h ſtet lein ſtan du
m

dann alles hat al woll wirſt lei die

Silben-KRäkhſel.

Werden die nachſtehenden Wörter und Silben richtig geordnet, ſo
findet man eine Strophe eines bekannten Dichters.

An, ben, be, den, der, der, das, die, die, dein, hän, herz, ge, glück,
gäng, gü, ne, ne, im, le, ter, lich, ler, ler, lie, iſt, nicht, ren, ren, ver,
ſchmerz, ſchil, ver, wer, wer, zie, ler, ſitzt.

Arithmogryph.

eine ſchlechte Eigenſchaft,
ein Hafenort,
eine Zahl,

123435671 4 3 ein Königreich,
674314231 3 5 ein Handlungsgehülfe,
256 71 4 eine Jnſel,
4 2717 eine Göttin,
3243 5 ein Fluß,
5 214 3 Theil eines Baumes,
3 6 6 3 ein Maaß,
1 3 24
7 4 3 1
4 5 3 2
3 5 4 3 ein bewohnter Planet.

Werden die Wörter richtig geordnet, ſo lauten die Anfangsbuch
ſtaben derſelben ebenſo wie die erſte Reihe.

Räthſel.

Wenn das Erſte das Letzte that
Iſt das Ganze geſchehen.

ne

Auflöſnngen der Räthſel aus Ur. 22.

Des Röſſelſprungs
Wie bettelarm ein Herz doch bliebe,
Das nur des Andern Freude theilt!
Das iſt das ſchönſte Recht der Liebe,
Daß ſie des Unglücks Wunden heilt!

Kein Kuß wie wonnevoll er wäre
Von Menſchenlippen ſüßer iſt,
Als wenn man heimlich eine Zähre
Von einem theuren Auge küßt.

Scherenberg.
Des Rebus:

Wo man raucht, da kannſt Du ruhig harren,
Böſe Menſchen rauchen nicht Cigarren

Der Verwandlungs-Aufgabe:-
Karten Garten
fegen Regen
dria Adria

Jacht Nacht
Oder Ader
Kante Dante
Edel Adel

Granada, Granate, Granat, Banat.
Des Diamant-Räthſels:

F
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